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Im Zentralkomitee 
der KPdSU

Gutes Futter sichert hohe Leistungen
Es Ist Mitte Juli, aber die 

Shitnjakfelder s|nd immer noch 
grün und saftig. Das haben die 
Landwirte des Kolchos „18 Jah­
re Kasachstan" dem vielen Re­
gen zu verdanken. Einerseits ist 
das gut, da das Futter seinen 
Wert nicht verliert, aber dersel­
be Regen hat ihnen auch schon 
so manchen Strich durch die 
Rechnung gemacht. Regnet es, 
so stehen die Heuerntemaschi­
nen und dle Futtertransporttech­
nik: Nasses Heu kann man nicht 
In Schober setzen.

Da nutzt man eben jede Stun­
de und jede Minute guten Wet­
ters. Ist das Wetter schön, wird 
eben von früh bis spät gearbei­
tet.

Im Kolchos funktioniert ein 
gut organisierter Futterbeschaf­
fungskomplex, dem aus allen 
drei Feldbaubrigaden der Wirt­
schaft die nötigen Menschen 
und die erforderliche Technik 
zugeteilt wurden. An der Spit­
zendes Komplexes steht der er­
fahrene Ackerbauer Georg It- 
mann.

„In diesem Jahr ist die Heu­
beschaffung wirklich mit größe­
ren Schwierigkeiten verbunden 
als sonst", bestätigt er. „Unsere 
Shltnjakschläge sind etwa 100 
km von der Zentralsiedlung auf 
den Ländereien des Selfullln- 
Sowchos gelegen, was gewisse 
Schwierigkeiten mit der Unter­
bringung der Mechanisatoren

Mehr Vitamingrünmehl
In Jeder zweiten Wirtschaft 

des Gebiets Nordkasachstan ist 
ein Aggregat für die Produktion 
von Vitamingrünmehl im Ein­
satz. Es wurde die Aufgabe ge­
stellt, daß jedes Aggregat nicht 
weniger als 500—600 Tonnen 
Vitamingrünmehl in der Saison 
erzeugt.

Ein Vorbild in der richtigen 
Auslastung dieser Technik lie­
fern die Werktätigen des Sow­
chos „Karagandinskl", Rayon 
Woswyschenka. Sie haben vor. 
In diesem Jahr 2 500 Tonnen 
granuliertes Vitamingrünmehl 
zu erzeugen. Das sind drei Jah­
respläne.

Die Futterbeschaffer dieser 
Wirtschaft haben bereits Ende 
Mal als die ersten im Gebiet 
mit ihrer Arbeit begonnen. Es 
sind zwei Aggregate KUF 1,8, 
Kraftwagen für das Beifahren 
von Grünmasse und zwei Anla­
gen — AWM 1,5 AWM 0.65 
— im Einsatz. Die Arbeit 
wird nach der Fließbandme­
thode geführt und rund um

Ehrenamtliche „FreondschafV-Korrespondenten berichtet

Rationell genutzte
Zeit
Jeder, der in die Bewehrungsab- 

leilung Nr. 2 des Werks für Stahl­
betonerzeugnisse des Truts „Kas- 
metallurgstroi“ kommt, wundert 
sich, wie schnell und geschickt He­
lene Reichert an der Punktschweiß- 
maschine hantiert. In 50 Sekunden 
Ist ein Drahlgerüsl fertig. Es gibt 
bei ihr keine Minute Stillstand.

„Eine feine Arbeit“, hört man 
sagen. Ihre Bewegungen sind genau 
und knapp. Am Arbeitsplatz 
herrscht vortreffliche Ordnung: Die 
Bewehrungsarbeiferin liebt freien 
Zutrift zu der Maschine und den 
Materialien. Die rationell genutzte 
Zeit macht sich durch hohe Lei­
stungen bezahlt. Helene Reichert 
ist noch stets mit ihren Aufgaben 
gut fertig geworden.

Im Kollektiv achtet man Helene 
Reichert nicht nur wegen ihres Ar- 
beilsfleißes. Sie ist eine gute 
Lehrmeisterin der Jugend, gibt Rat­
schläge. hilft mit Wort und Tat. 
Außerdem ist sie aktive Milizhelfe­
rin.

Nina ARSLANOWA 
Temirtau

Eine Milch-, Futter- 
und... Düngcrlabrik
Zu solch einem hocheffektiven 

Betrieb ist eine der größten Milch­
farmen Oer Republik geworden, die 
im Kolchos „40 Jahre Kasachstan" 
gebaut wurde. Hier werden 1 200 
Kühe gehalten.

Oie Cutterabteilung der Farm 
nimm: an Leistungsfähigkeit zu. 
Hier hat man die Herstellung von 
Fulterpellefs und -brikefts gemei­
stert, e» funktioniert eine technolo­
gische Straße für das Trocknen 
von Heu und von Maiskolben, für 
die Dämpfung und Zerquetschung 
des Korns und die Bereicherung 
des Rauhfutters mit nahrhaften Bei­
mengungen. In nächster Zeit soll 

und der Einrichtung ihrer Le­
bensverhältnisse, aber insbeson­
dere mit der Beförderung des 
Futters zu den Stallungen mit 
sich bringt. Aber damit hatten 
wir auch sonst schon zu tun. 
Jedoch so viel Regen und über­
haupt solch launisches Wetter 
wie in diesem Jahr, hatten wir 
noch nicht. Da heißt es auf der 
Hut sein, daß das schon geern­
tete Heu nicht verdirbt. Nun ist 
es ein Glück, daß unsere Men­
schen nicht ausspannen, wenn es 
schwer wird."

Die Arbeit im Futterbeschaf­
fungskomplex ist gut organi­
siert. Jeder kennt hier ganz ge­
nau seine Pflichten. Das ganze 
Kollektiv ist nicht nur um die 
Futtermenge, sondern vor allen 
Dingen auch um die Qualität 
desselben besorgt. Liegt der 
Shitnjak zu lange in Schwaden, 
verliert er seinen Nährwert. Das 
aber läßt man auf keinen Fall 
zu. Er wird mit Sammelpressen 
rechtzeitig aufgelesen und die 
Ballen werden sofort abtranspor­
tiert.

Zu den Besten gehören im 
Komplex die Mäher Peter Ho- 
mann und Nikolai Licharjew, die 
Sammelpressenfah r e r Arkadi 
Schirobokow, Matthias Meier 
und Michail Lawych. Ihre Ta­
gesleistung ist nicht unter 150 
Prozent, und manchmal schaffen 
sie sogar ein doppeltes Soll.

Das gepreßte Heu wird mit 

die Uhr — in drei Schich­
ten. Bel der Produktion von Vi­
tamingrünmehl arbeiten die Mä­
her Roman Sacharow und Rein­
hold Daub, die Fahrer Anatoll 
Stählmann und Kalkal Kurum- 
bajew, die Maschinisten der 
AWM Peter Gärtner, Heinrich 
Bauer, Friedrich Ackermann und 
andere. Die ’ Futterbeschaffer ha­
ben bereits mehr als 900 Dezi­
tonnen granuliertes Vitamin­
grünmehl in die Sowchosspei- 
cher geschüttet

Gegenwärtig funktionieren im 
Gebiet 67 Aggregate mit voller 
Auslastung. Leider stehen 33 
AWN-Anlagen, die das Gebiet 
in diesem Jahr zugeteilt bekam, 
immer noch in den Lagerräu­
men der „Selchostechnika" oder 
auf den Maschinenhöfen. In den 
Sow chosen „Dzlerzynskl", 
„Smirnow", „Tschapajew" ste­
hen wertvolle Ausrüstungen be­
reits zwei Jahre still und rosten. 

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

hier eine Fließstraße für die Berei­
cherung des Rauhfutters mit Vita­
min. und Konzenfratfufter in Be­
trieb genommen werden. Die Ab­
teilung wird alle Tierzuchtfarmen 
des Kolchos mit Futter versorgen.

Auch wird die Milchfarm jährlich 
über 20 000 I hocheffektiven Stall- 
dung liefern.

Alexej WITTWER 
Gebiet Alma-Ata

Melkerinnen 
in Führung
Dio Werktätigen der Abteilung 

Nr. 3 des Sowchos „Krasnoselski" 
erzielen Im sozialistischen Wettbe­
werb um die vorfristige Erfüllung 
des vierten Planjahrs bedeutende 
Erfolge. Sie lieferten im ersten 
Halbjahr 554 I Milch an den Staat, 
darunter 42 t überplanmäßig.

Führend im Wettbewerb sind 
hier die Meisterinnen des Maschi­
nenmelkens Anna Kohl, Bibinur 
Tauchmefowa, Emilie Dellos und 
Maria Kryshnewa.

Leonid SATTEL
Gebiet Zelinograd

Beitrag 
der Rationalisatoren

Im Jermaker Werk für Ferrolegie­
rungen wurden die Ergebnisse des 
sozialistischen Wettbewerbs der 
Rationalisatoren und Erfinder für 
die verflossenen Monate ausgewer­
tet.

Die besten Ergebnisse erzielten 
die Kollektive der Werkabteilun­
gen Nr. 2 und Nr. 4, die elektrische 
Abteilung sowie die Abteilung 
für Wärme- und Energieversorgung. 
Der durch die Einführung von Neu­
entwicklungen erzielte ökonomische 
Effekt erreicht 51211 Rubel, was 
das Vorgemerkfe übertrifft.

Wladimir SCHWARZ

I Gebiet Pawlodar

Brennpunkt — Ernte 79

Traktoren К 700 und mit Last­
kraftwagen zu den Oberwinte­
rungsstellen des Viehs transpor­
tiert. und dabei legen sich die 
Traktoristen Anatoli Granowski. 
Viktor Zlsnewltsch, Iwan 
Abramowitsch, die Fahrer Georg 
Buchmlller und Andreas Brill 
tüchtig ins Zeug. So bringt ein 
К 700 mit seinen Anhängern auf 
einmal etwa 15 t gepreßtes Heu 
in das Futterlager, wo heute 
davon schon etwa 1 500 t in 
Schobern stehen.

„Es könnte natürlich schon 
mehr sein", sagt der Kolchosvor­
sitzende Anatoll Podolski, „aber 
die geplanten 4 000 t Heu brin­
gen wir auf. Der Shitnjak wirft 
uns in diesem Jahr im Durch­
schnitt 7 dt/ha ab. Das ist frei­
lich keine Rekordernte, aber für 
dieses Jahr mit seinem kalten 
Frühjahr doch gut.

Nun möchte ich aber be­
tonen, daß der Shitnjak für 
uns nicht ausschlaggebend 
ist. Wir bauen bei der He­
bung der Produktion von 
tierischen Erzeugnissen haupt­
sächlich auf die eiweißreichen 
Futterkulturen. Eine große Men­
ge Futter ist natürlich gut, aber 
noch besser ist, wenn das viele 
Futter auch den erforderlichen 
Nährwert hat. Deshalb sind wir 
in der Wirtschaft bestrebt, mög­
lichst mannigfaltiges Futter mit 
hohem Nährwert anzubauen."

Im Kolchos haben die Futter­

Familienaggregate im
Im Sowchos „RownenskF ist 

das erste Getreide reif gewor­
den, und die Mechanisatoren ha­
ben alle Hände voll zu tun, um 
es unter Dach und Fach zu brin­
gen. Die Kombines sind in Drei­
ergruppen eingesetzt. Das sichert 
hohes Arbeitstempo und -quall- 
tät.

Hier kann man in diesen Ta­
gen auf Schritt und Tritt Fami­
lienaggregate antreffen.

„Es sind ihrer acht", sagt 
der Sekretär des Parteikomitees 
des Sowchos Iwan Stuljew. „Pe­
ter Schneider, Wjatscheslaw 
Utschllkin, Pawel Simakow u. a. 
bergen die Ernte zusammen mit 
ihren Söhnen. Im Vorjahr dro­
schen Peter und Viktor Schnei­
der zu je 11 000 dt Korn. In 
diesem Jahr hat sich ihnen auch 
der Sohn Theodor angeschlossen, 
der, wie auch sein Bruder und 
Vater den Weizen täglich von 
25— 28 ha räumt, anstatt der 
12 ha laut Norm.“

Mit fast ebensolchen Leistun­
gen warten auch die Brüder Bar­

kow, der Kommunist Stepan

Der Sommer ist für das Kollektiv 
der Konservenfabrik in Tjulkubas, 
Gebiet Tschimkent, eine Zeit ange­
strengter und verantwortungsvoller 
Arbeit. Auf den Feldern und in den 
Gärten sind Gemüse und Obst her­
angereift. Es muß verarbeitet wer­
den. Drum herrscht in allen Pro- 
dukfionsabteilungen der Fabrik 
Hochbetrieb. Heute ist die Abtei­
lung für Obslverarbeitung führend. 
Auf Bitte unseres ehrenamtlichen 
Korrespondent Bruno KLAUSER er­
zählt der Leiter dieser Abteilung 
Salim SCHIMSCHILOW über sein 
Kollektiv.

Dieser Tage prüfte die staat­
liche Kommission die Bereit­
schaft der Betriebsausrüstungen 
zur Arbeit in der Saison und be­
wertete sie mit der Note „gut". 
Natürlich hatte uns diese Bereit­
schaft viel Mühe gekostet. So 
sind der Produktionsabschnitt
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Das Plasma 
kommt den Drehern 
zu Hilfe

Ein ungewöhnliches Werkzeug 
— Plasmotrom — ist an dem Sup­
port einer Großdrehbank der Ver­
einigung „Ishorski Sawod“ mon­
tiert worden. Mit seiner Hilfe wird 
die harte Oberschicht des Metalls 
erweicht, und der Drehstahl schält 
sie leicht von einem 40 Tonnen 

kulturen mit hohem Eiweißgehalt 
den Vorrang. In der Futterration 
der Melkherde nimmt das Rauh­
futter nur den fünften Teil ein, 
ebensoviel macht das Kraftfut­
ter au«, während auf das Saft­
futter 24 und auf das Grünfut­
ter 36 Prozent fallen. Die Melk­
herde hat den Sommer hindurch 
genügend Grünfutter, während 
die Winterrationen reich an 
Saft- und Vitaminfutter sind. 
Gesät wird Futterhirse. Sudan­
gras, Luzerne,. Esparsette. Stein­
klee sowie Gerste mit Erbsen 
vermischt. Die Mischsaat von 
Gerste und Erbsen ergab im 
Vorjahr 165 dt/ha. und in diesem 
Jahr erwartet man etwa 200 dt. 
Die Bewässerungsfläche dieser 
Kultur ist 197 ha groß. Das Ge­
misch von eiweißhaltigen Grä­
sern gibt die vortrefflichste 
Welksilage.

Die Herstellung von Vitamin­
grünmehl hat In der Wirtschaft 
eine sichere Grundlage, denn 
die Bestellung der einjährigen 
Futterkulturen in verschiedenen 
Fristen bietet die Möglichkeit, die 
Produktion von granuliertem 
Futter bis in den späten Herbst 
fortzusetzen. Damit beschäftigen 
sich schon mehrere Jahre Ri­
chard Kleinbauer und sein Ge­
hilfe Wladimir Lukjanow. Jeden 
Tag stellen sie 6—7 t Futter in 
Granula her. die reich an El- 
weißstoffen und Karotin sind.

Proskow und sein Sohn Valeri 
sowie auch die Familienbesat­
zung Wjatscheslaw Utschllkin 
auf.

Wir schauen zu, wie sich die 
Ernteaggregate in die gelbe Äh­
renwand hineinfressen. An den 
Bunkern der vorüberziehenden 
Mähdrescher sind die Familien­
namen der Besatzungen und ihre 
Verpflichtungen für die Ernte 79 
zu lesen. Heute geht es darum, 
sie möglichst schnell und gut 
einzulösen.

„Die Parteiorganisation unse­
rer Wirtschaft unterstützt die 
Organisation von Familienaggre­
gaten. Es ist vor allem eine gu­
te Form der Heranziehung und 
Ausbildung von jungen Mecha­
nisatoren, außerdem sichern sie 
ein hohes Tempo und eine gute 
Qualität der Arbeit", sagt Iwan 
Stuljew.

Die Ernte nimmt mit jedem 
Tag an Tempo zu. Allein in den 
letzten drei Tagen wurden 600 
ha abgeerntet, wobei sich der 
Durchschnittsertrag auf 14—15 
dt/ha belief. Und das von den

Wichtige
für Gemüseverarbeitung und die 
Abteilung für Apfelsaft voll­
ständig rekonstruiert, die mei­
sten Ausrüstungen in den Be- 
helfsabtellungen sind ausgewech­
selt und die alten technologi­
schen Linien an bequemere Orte 
verlegt worden. Gegenwärtig 
sind beinahe alle Abteilungen 
produktionswirksam. .

in die Gemüseabteilung wer­
den in ununterbrochenem Strom 
Gurken geliefert. In die Obstab­
teilung — Erdbeeren. Deshalb 
E reduzieren wir gegenwärtig
auptsächllch Erdbeerkonfitüre 

und Salzgurken. Doch Je nach 
Eingang anderer Gemüse- und 
Obstarten wird sich das Sorti­
ment der Erzeugnisse erweitern.

schweren Rohstück herunter. Heute 
hat man in dei Firma mit der 
Bearbeitung der Gußstücke für 
eine 1,5-Millionen-kW-Energiean- 
lage im progressiven plasma-me­
chanischen Verfahren begonnen.

Das ist eine neue Anwendungs­
sphäre der Plasmatcchnik, die 
jetzt sowohl das Metall schneidet 
und schweißt als auch an seiner 
mechanischen Bearbeitung teil­
nimmt. Durch das neue Verfahren 
ist in der Vereinigung das Schrup­
pen der Gußblöcke aus hochwerti­
gem Stahl, die für die Herstel­
lung von Ausrüstungen für Atom­
kraftwerke, von Rotoren leistungs­
starker Turbinen und Generatoren 
aufs 5fache beschleunigt worden. 
Noch vor kurzem wurde solch ein 
Rohstück im Laufe von zehn 
Schichten auf der Drehmaschine 
bearbeitet. Dabei gingen Dutzen­
de Drehstahle drauf. Die Einwir­
kung durch einen Plasmabogen 
auf die Oberfläche des Metalls er­
möglichte es, diese Arbeit in 1,5 
Schichten zu erfüllen. Auch wird 
bedeutend weniger Werkzeug ver­
braucht.

Mit Hilfe der Wissenschaftler 
aus dem Unionsforschungsinstitut 
für Elektroschweißgeräte sind in 

Die Aufgabe Ist. davon 500 t 
herzustellen, im vergangenen 
Jahr brachten sie es auf rund 
800 t. Nicht weniger wollen sie 
auch in diesem Jahr auf Lager 
haben.

Später Ist die Silage an der 
Reihe. Obwohl der Mais im Ver­
gleich zu den vergangenen Jah­
ren im Wachstum etwas zurück­
bleibt. hofft man doch die nöti­
ge Menge Saftfutter bereitzustel- 
len.

In diesen Tagen wurde dem 
Kolchos „18 Jahre Kasachstan" 
für den Sieg im sozialistischen 
Wettbewerb in der Fleischliefe­
rung an den Staat für das erste 
Halbjahr die Rote Wanderfahne 
des Gebiets elngehändlgt. Er hat 
45 Tonnen Fleisch über das Soll 
hinaus geliefert. In der Wirt­
schaft bleibt auch die Milchpro­
duktion hoch. Im Vorjahr wurde 
das Kollektiv des Kolchos mit 
seinen Verpflichtungen in der 
Milchlieferung gut fertig. Auch 
in diesem Jahr soll es nicht 
anders sein. Die Gewähr 
dafür ist eine gute Futterbasis 
und die gewissenhafte Arbeit 
der Menschen, die in diesen Ta­
gen diese Basis schaffen.

Jakob FRIESEN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zelinograd

Einsatz
schlechtesten Feldern, die besten 
werden bedeutend mehr abge­
ben.

Die Zeit ist teuer, und das, 
sieht man auch beim Ausladen 
der Bunker. Die Mähdrescher 
bleiben dazu nicht stehen. Die 
Schofföre Nadeshda Denisjuk, 
Nurdilda Shumatajewa u. a. ver­
stehen es. das Korn ohne Verlu­
ste zur Tenne zu transportieren.

Auf der Tenne herrscht reges 
Leben. Mit Korn beladene Wa­
gen kommen und fahren ab. 
Die Getreidereinigungsmaschinen 
kennen keinen Stillstand. Etwas 
abseits stehen drei Wohnwagen, 
an denen ein großes Transparent 
mit den Worten „Die Getreide­
ernte — in 18 Arbeitstagen" 
angebracht ist.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Rownenski" wollen in diesem 
Jahr 50 000 dt Getreide an den 
Staat liefern. Das ist ein doppel­
tes Plansoll.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Prüfung
Das Kollektiv unserer Abtei­

lung ist 115 Mann stark. Es 
besteht aus 4 Brigaden, die in 
drei Schichten nach Gleltzeltplan 
arbeiten. Dennoch reichen die 
Arbeitskräfte in der Sommerzeit 
nicht aus. Uns fehlen noch etwa 
80 Personen. Die Produktion 
von Konserven wächst eben im 
Sommer auf mehr als das Dop­
pelte. Wir haben seit Jahres­
anfang 3 600 000 bedingte Ein­
weckgläser Konserven geliefert. 
Um den Jahresplan zu erfüllen, 
müssen wir noch 6 100 000 Ein­
weckgläser liefern. Wir sind ein 
einiges Kollektiv. Den zwei 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
den stehen Katja Aldabergenowa 

und Olja Jerdauletowa vor. Al-

der Vereinigung Plasma-Drehbänke 
und Plasma-Hobelmaschinen kon­
struiert worden. Weitgehend wird 
das Plasma-Schneiden der Me­
talle angewandt. Die Firma ist ein 
anerkanntes Zentrum für Einfüh­
rung progressiver Technik gewor­
den. Die Erfahrungen der Maschi­
nenbauer der Vereinigung „Ishor­
ski Sawod" finden auch in anderen 
Betrieben Verbreitung.

Belorussische SSR --------- -

Metall gespart
Die Mctallteile der Heizvorrich­

tung in den Fahrerhäuschen der 
MAS-Kraftwagen sind durch 
Teile aus Kunststoff ersetzt worden. 
Dadurch ist die Dienstzeit der 
Heizvorrichtung verlängert und 
viel Metall gespart worden.

Die Zusammenarbeit der Spe­
zialisten des Minsker Autowerks 
mit den Wissenschaftlern ermög­
lichte es, für den Kraftwagen mehr 
als 300 Teile aus Plasten zu schaf­
fen.

Dank der. weitgehenden Anwen­
dung der Kunststoffe wurden die 
Minsker Kraftwagen um 30 Kilo

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion hat 
nach einer Erörterung der Ergebnis­
se der Beratung der Sekretäre der 
Zentralkomitees kommunistischer 
und Arbeiterparteien sozialistischer 
Lände- für internationale und 
ideologische Fragen, die vom 3. bis 
5. Juli in Berlin sfatffand, die Tä­
tigkeit der sowjetischen Delegation 
gebilligt und die Einschätzungen 
und Schlußfolgerungen, die in der 
Mitteilung über die Ergebnisse der 
Beratung und in dem Appell „Für 
internationalistische Solidarität" ent­
halten sind, unterstützt.

Auf der Beratung wurde die 
große Bedeutung der Ergebnisse 
des Wiener Treffens zwischen dem 
Generalsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen L. I. Breshnew und dem 
Präsidenten der USA J. Carter und 
des dorr unterzeichneten SALT-2- 
Verfrages einmütig unterstrichen 
und die Meinung zum Ausdruck ge­
bracht, daß die zentrale Aufga­
be für die kommende Zeit die prak­

Rosa. Heinz, Maschinennäherin 
der 3._ Lohnstufe, ist Mitglied der 
im sozialistischen Wettbewerb stän- 
dig führenden Komsomolzen- und 
Jugendbrigade in der Akljubinsker 

Trikotagenproduktionsvereinig u n g. 

Das vierte Jahr arbeitet hier das 

fleißige Mädchen. Sie ist Aktivistin 

der kommunistischen Arbeit. Rosa 

Heinz liefert ihre Erzeugnisse stets 

nach erster Vorweisung und höch­

ster Qualität.

Im Bild: Die Aktivistin der kom­
munistischen Arbeit Rosa Heinz.

Foto: V. Krieger

le Brigaden wetteifern miteinan­
der. Ich glaube, wir werden die 
gestellte Aufgabe in Ehren erfül­
len. Im 10. Planjahrfünft über­
nahmen wir erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen faktisch zu je­
dem denkwürdigen Datum und 
lösten sie Jedesmal ein. Wir un­
terstützten die Initiative der 
führenden Kollektive des Lan­
des — den Fünfjahrplan zum 
HO. Geburtstag W. 1. Lenins 
zu erfüllen. Und wir haben alle 
Möglichkeit, diese Verpflichtung 
einzulösen, sogar vorfristig. Ur­
teilen Sie selbst: Unser Fünfjahr­
plan lautet: 40 200 000 beding­
ter Einweckgläser. Seit Beginn 
des Planjahrfünfts haben wir be­
reits 33 119 000 Einweckgläser 
geliefert Die gebliebe n e n 
7 081 000 wollen wir bis Jah­
resende schaffen.

leichter, und das dadurch gespar­
te Metall reicht aus für den Bau 
von Dutzenden überplanmäßigen 
Maschinen.

Ukrainische SSR —-----

„Grünes Licht“ 
für das Getreide

Die Verkehrsintensität aui den 
Landstraßen der Ukraine wächst 
mit jedem Tag. Die Kraftfahrer der 
„Selchostechnika" haben von den 
Feldern der Kolchose und Sowcho­
se der Republik bereits 500 000 
Tonnen Getreide der neuen Ernte 
befördert Im Arbeitswettstreit der 
Führer führt P. Masurcnko aus 
der Raiselchostechnika von Ber­
djansk, Gebiet Saporoshje. Er be­
fördert täglich 2,5mal mehr Wei­
zen als vom Plan vorgesehen ist. 
Die Bestleistung unter den Fahrern 
in der Krim hat M. Roß aus dem 
Sowchos „Dubki" aufzuweisen. Er 
beförderte l 500 Tonnen Getreide 
und hat sein Plansoll auf das 
F.Sfache überboten. Hochproduktiv 
arbeiten auch viele andere Fahrer.

Aul den Straßen der Republik 

tische Verwirklichung der in Wien 
getroffenen Vereinbarungen ist.

Auf der Beratung wurden an­
dere aktuelle Probleme des Kamp­
fes für die Einstellung des Wett­
rüstens, für internationale Si­
cherheit und die Festigung des 
Weltfriedens erörtert.

Das' ZK der KPdSU ist der Auf­
fassung, daß die Koordinierung der 
Aktionen in einem solchen Bereich 
wie die ideologische Arbeit, der 
Austausch von Informationen uncT 
Erfahrungen bei der ideologischen 
Erziehung und die Entwicklung 
von Wissenschaft und Kultur in den 
sozialistischen Ländern eine immer 
größere Rolle bei der Gestaltung 
und Vervollkommnung der ent­
wickelten sozialistischen Gesell­
schaft spielt.

Die entsprechenden Ämter und 
Organisationen sind beauftragt, 
Maßnahmen zur Verwirklichung der 
auf der Beratung vereinbarten 
Schritte zu treffen, die zum Zweck 
haben, das Zusammenwirken der 
Bruderparteien in den erwähnten 
Gebieten weite.- zu entwickeln.

Im
Wettbewerb 
führend

Das Kollektiv des Autover­
kehrsbetriebs der Kimpersaier 
Grubenverwaltung ist auf viele 
Bestarbeiter stolz.

Einer von ihnen ist Eugen 
Näb. Im Verkehrsbetrieb arbei­
tet er schon 15 Jahre. Sein 
Wagen igt stets in bester Ord­
nung. Eugen ist Fahrer I- Klas­
se, Lehrmeister der Jugendli­
chen. 1975 übernahm Eugen die 
Leitung einer Komsomolzen- und 
Jugendbrigade. Dieses Schritt­
macherkollektiv erfüllt von Mo­
nat zu Monat seine Planauflagen 
und ist im Wettbewerb der Fah­
rer führend.

Robert Dehl, Chefm’echanlker 
des Verkehrsbetriebs, äußerte 
folgendes. „Die Näb-Leute sind 
Prachtkerle, kennen sich In ih­
rem Fach gut aus, leisten stets 
Stoßarbeit, erfüllen ihre Plan­
solls gewissenhaft und mit Zeit­
vorlauf

„Nur, so,und nicht anders!" 
meinen die Fahrer einstimmig. 
Das Ziel; Den Fünfjahrplan zum 
HO. Geburtstag W. 1. Lenins 
zu meistern, fordert viel Elan.

Viktor KELLER

Gebiet Aktjubinsk 

kursieren nahezu 7 000 Kraftwa­
gen. die an der Ernte teilnehmen. 
Die gute Vorbereitung der Technik 
und die weitgehende Anwendung 
fortschrittlicher Erfahrungen der 
besten Fahrer ermöglicht es. Eil­
fahrten zu machen und die Fahr­
zeuge mit dem höchsten Nutzeffekt 
auszunutzen. In den Rayonvereini­
gungen sind 2 500 Komplexbriga­
den gebildet worden. Die meisten 
von ihnen arbeiten nach der Me­
thode des Brigadenvertrags. In den 
Kollektiven wird streng der Stun­
denplan befolgt Für die Einsatz­
bereitschaft der Kraftfahrzeuge sind 
Gruppen für technische Betreuung 
verantwortlich, die rund um die 
Uhr arbeiten.

Die Arbeit des Transports sowie 
der ihn betreuenden Unterabtei­
lungen ist in 2 Schichten orga­
nisiert. Die Lastkraftwagen sind 
nicht weniger als 18—20 Stunden 
im Einsatz. Das ist durch die 
Auffüllung des Fahrertrupps mög­
lich geworden: Allein an Lehr­
gängen sind im laufenden Jahr 
5 000 Fahrer herangebildét wor­
den.
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Im Blickpunkt der Kommunisten
Zu Beginn des neunten Plan- 

Jahrfünfts zählte unser Kolchos 
zu den mittelmäßigen Wirtschaf­
ten im Rayon Kellerowka. Die 
Produktionskennziffern waren 

zwar stabil, übertrafen aber den 
Rayondurchschnitt nicht. Durch 
die harte Dürre lm Jahre 1975 
erstand vor der Wirtschaft das 
Futterproblem in ganzer Schärfe. 
Wie soll das Vieh überwintert 
werden? Wir hatten kaum die 
Hälfte der erforderlichen Futter­
mittel beschaffen können. Um 
Tierausfall zu vermelden, waren 
wir gezwungen, den Rinderbe­
stand zu verringern. Den dritten 
Teil davon lieferten wir an das 
Fleischkombinat.

So standen die Dinge auch zu 
Beginn des zehnten Planjahr­
fünfts. Natürlich konnten wir 
uns mit einem solchen Sachver­
halt nicht abflnden. Der Kolchos­
vorstand und die Parteiorganisa­
tion erarbeiteten Sondermaßnah­
men. Zuallererst wurde ein Pro 
duktlonswachstum der landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse vorge­
merkt.

Viele Hoffnungen flößte uns 
das Jahr 1976 ein. Die Acker­
bauern brachten nach der Dürre 
von 1975 eine reiche Ernte ein: 
16.2 Dezitonnen Getreide je 
Hektar und 140 Dezitonnen 
Grünmasse. In angestrengter Ar­
beit vergingen weitere zwei Jah­
re. Gegenwärtig hat unsere Wirt­
schaft 4.5 Jahrespläne In der Ge­
treidelieferung an den Staat er­
füllt.

Neue schöpferische Kraft und 
Energie verliehen uns die Be­
schlüsse des Jullplenums (1978) 
des Zentralkomitees der KPdSU. 
Jeder Kolchosbauer verstand sehr 
gut. daß die wichtigste Forde­
rung der Partei darin besteht, 
alle Zweige der landwirtschaftli­
chen Produktion allseitig und dy­
namisch zu entwickeln und auf 
dieser Basis das Lebensniveau des 
Sowjetvolkes weiter zu heben. 
Auf die Erfüllung dieser Aufga­
ben konzentrierte die Parteiorga­
nisation der Wirtschaft Ihre Be­
mühungen. darauf zielte sie die 
Anstrengungen des ganzen Kol­
lektivs ab. Die Kommunisten 
analysierten eingehend die Sach­
lage in der Wirtschaft und kamen

zum Schluß, daß er den gewach­
senen Anforderungen nicht ent­
spricht. Während lm Feldbau die 
Erträge gestiegen waren, waren 
die Tlerlclstungen zu gering als 
Folge der Dürre von 1975. Nach 
den Ergebnissen der drei ersten 
Planjahre war unsere Wirtschaft 
In der Flelschlleferung Im Rück­
stand. Auch die Melkerträge wa­
ren niedrig. ’ 
sten einer ------------ -----------
Fleisch und Milch übertrafen die 
Plankosten. Z-ö'—..-‘.-U'. 
zahlreiche Reserven entdeckt und 
Wege zu ihrer Nutzung ermittelt. 
Das Parteibüro prüfte sorgfältig 
die kritischen Bemerkungen der 
Kommunisten, die diese im Lau­
fe der Erörterung der Materialien 
des Juliplenums (19781 des ZK 
der KPdSU geäußert hatten. Es 
wurden konkrete Maßnahmen zur 
Intensiven Entwicklung der gan­
zen Kolchosproduktlon erarbei­
tet, insbesondere der Viehwirt­
schaft.

Ein Jahr ist seit dem Jullple- 
num vergangen. Wie Ist die Lage 
In der Wirtschaft gegenwärtig? 
Was haben wir erzielt" Woran 
müssen wir im weiteren besonders 
angestrengt arbeiten?

Vor einem Jahr hatten wir In 
unseren zwei Farmen 560 Kühe. 
Gegenwärtig haben wir 700 Kü 
he. Auch die Tierleistungen sind 
um 11 Prozent gestiegen. Bis 
1980 wird unsere Wirtschaft 900 
Kühe besitzen. Zur Hälfte ist die­
se Aufgabe bereits gelöst. Sechs­
monatige Kälber liefern wir an 
den Dimltroff-Sowchos. der sich 
auf die Nachzucht von Rassekäl 
bern spezialisiert. In diesem Jahr 
werden wir von dort 100 Färsen 
erhalten und lm nächsten Jahr 
ebensoviel.

Die Milchproduktion stellen 
wir allmählich auf Industrieglei­
se um. In der Abteilung Nr. 2 
wird der Bau eines Milchkomple­
xes für 400 Kühe bald beendet 
sein. Es gibt hier einen Melk­
raum mit Milchleitung und einen 
Milchblock für die Erstbearbei­
tung der Milch.

Etwas schlechter Ist es um die 
Abteilung Nr. 1 bestellt. Auch 
hier Ist eine Rekonstruktion der 
Farmen vorgemerkt. Besondere 
Besorgnis des Kolchosvorstandes

Die Gestehungsko- 
Dezltonne Getreide.

Zugleich wurden

und der Parteiorganisation erre­
gen die niedrigen Milchleistun­
gen der Kühe. Diese Frage wur­
de auf einer erweiterten 
Sitzung des Parte 1 b ü г о s 
erörtert unter Teilnahme von 
Spezialisten, Brlgadleren, Lei 
lern der mittleren Stufe und 
Bestarbeitern der Produktion. 
Der Chefzootechnlkcr Boris Wa- 
skowskl informierte die Anwe 
senden über die Arbeitsergebnis 
sc In der Viehwirtschaft lm Jahre 
1978. Und hier lenkte die Bunt­
heit der Melkerträge die Auf­
merksamkeit auf sich. Man bat 
die Melkerinnen. Ihre Meinung 
darüber zu äußern. Sehr gerecht 
waren Ihre Beschwerden: die 
schwache Futterballs und die 
schlechte Qualität des Futters. 
Zugleich war der Erfolg der ei­
nen und die Mißerfolge oer ande­
ren auf die persönliche Einstel­
lung zur Sache zurückzuführen. 
Dem war in der Tat so: Lina 
Krawtschenko z. B. arbeitet in 
der Farm mehr als 29 Jahre. Sie 
ist eine Melkerin mit reichen Er­
fahrungen. Allmählich und be­
harrlich strebt sie ihre Ziele an, 
die sie sich Jedes Juhr setzte. Li­
na hat als erste lm Kolchos ei­
nen 3 000 kg Milchertrag Je Kuh 
erzielt. Diese Erfolge verankert 
sie und visiert höhere Ziele an. 
Als Anerkennung Ihrer hervorra­
genden Leistungen erhielt sie den 
Orden ..Arbeitsruhm" dritter 
Klasse. Das Vorbild der Depu­
tierten des Dorfsowjets regte vie­
le Melkerinnen zum Nachdenken 
an. Denn die meisten von Ihnen 
waren überzeugt, daß man mehr 
als 2 000 Kilogramm Milch von 
einer roten Steppenkuh nicht er­
halten kann. Lina Krawtschenko 
hatte das widerlegt und mit ih­
ren Leistungen die anderen zum 
Nachelfern angespornt. Dann er­
zielten auch Walja Dubrowina 
und Amalla Koroch 3 000 Kilo­
gramm Milch Je Kuh. Dessenun­
geachtet blieben die Erträge 
niedrig. Die Melkerinnen Maria 
Krepak, Maria Karanez und an­
dere brachten es auf nur 1 600— 
1 800 Kilogramm.

Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß vieles von der unbefriedi­
gend organisierten Zuchtarbeit 
äbhängt. Unterlassungen

tive — die Montagebrigade von Maria Sakalowa — hat 
als erste im Werk die Initiative der Werktätigen aus 
Rostow „Keiner neben dir darf Zurückbleiben" aufge­
griffen.

Die Produktion des Werks „Aktjubinskselmasch" -— 
elektrische Schuraggregate für die Schafe und Grobfut­
terhäcksler — erfreut sich großer Nachfrage in unserem 
Lande und auch im Ausland. Gegenwärtig wird sie an 
tO Länder der Welf geliefert.

In diesem Jahr steht den Maschinenbauern bevor, na­
hezu 21 600 elekfrische Schuraggregate und 13 000 Grob­
futterhäcksler herzustellen. Eines der führenden Kollek-

Im Bild: Die Monfagearbeilerinnen Tatjana Sujewa, 
Nalalja Sikejewa, Maria Sakalowa, Soja Tarassenko und 
Nalalja Sokolowa.

Foto: Viktor Krieger

üas höchste Ziel
Die KPdSU stützt sich in ih­

rer ökonomischen Politik stete 
auf die von W. 1. Lenin ausgear­
beiteten Prinzipien der sozialisti­
schen Wirtschaftsführung, ent­
wickelt sie schöpferisch gemäß 
den neuen historischen Bedin­
gungen. Die Berücksichtigung 
der Eigenart Jeder historischen 
Etappe ist eine unerläßliche Be­
dingung der Wissenschaftlichkeit 
und Wirksamkeit des politischen 
Kurses der Partei. Der Aufbau 
der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft In der UdSSR for­
derte, die Richtungspunkte der 
ökonomischen Politik zu präzisie­
ren, In vielem ein neues Herange­
hen an die Lösung von Wirt­
schaftsaufgaben auszuarbeiten, 
eine langfristige ökonomische 
Strategie festzulegen. 
Besonderheiten der 
Etappe entspricht.
XXIV. und XXV. Parteitag der 
KPdSU ausgearbeitete ökonomi­
sche Politik stellt eine Legierung 
dar aus der Kontinuität des poli­
tischen Kurses und der wahren 
Neuercrlösung vom Leben ge­
stellter Probleme

Der Ausgangspunkt für die 
Ausarbeitung der ökonomischen 
Politik Ist die Bestimmung Ihrer 
Hauptziele, lm entwickelten So­
zialismus hat die KPdSU die He­
bung des Wohlstands des Vol­
kes, die Immer bessere Deckung 
seines mannigfaltigen und stets 
steigenden Bedarfs als das höch­
ste Ziel Ihrer ökonomischen Po­
litik vorgebracht. Dieses Ziel 
entspricht den ureigenen Interes 

........- ---' er 
dei

sen der Werktätigen und 
schließt das humane Wesen 
sozialistischen Ordnung 

Selbstverständlich wurde
um___  __ "... '
hergegangenen Etappen 
für die Hebung des Lebensstan-

_ ______ ___  .. ___ in 
■em Land auch In den vor- 

vieles

dards des Volkes geleistet. Doch 
waren die Möglichkeiten für 
eine weitgehende und komplexe 
Lösung der sozialen Fragen be­
grenzt. Das war auf die noch 
schwach entwickelte materiell- 
technische Basis sowie auf die 
Notwendigkeit zurückzuführen. 
Ressourcen für die Schaffung ei­
nes wissenschaftlich-technischen 
Produktionspotentials und für die 
Festigung der Verteidigungskräf­
te bereitzustellen.

Diese Aufgaben sind auch heu­
te noch akut. Doch vprfügt die 
entwickelte sozialistische Gesell­
schaft über ein solch mächtiges 
Wirtschaftspotential, daß sie die 
Möglichkeit hat. Immer mehr 
Mittel unmittelbar für die Steige­
rung des Lebensniveaus des Vol­
kes zu bewilligen. Nachstehend 
führen wir einige verallgemeiner­
te Charakteristiken dieses Poten­
tials an. Die Produkllonsgrund- 
fonds der Volkswirtschaft haben 
zu Beginn des Jahres 1979 1
Billion Rubel Überstiegen, d. h. 
Ihr Umfang ist lm Vergleich zum 
Jahr 1965 auf das 2.8fache ge 
stiegen. Die Sowjetunion prouu 
ziert mehr Erdöl und Kohlen. 
Stahl und Zement. Dieselloks und 
Traktoren (der üesamtmotorlel- 
stung nach), Lederschuhe. Woll­
stolle und Kühlschränke) uls ein 
beliebiges anderes Land. In unse­
rem Land ist der vierte Teil aller 
Wissenschaftler des Erdballs — 
1.3 Mill. Menschen - konzen 
trlert.

Das mächtige Produkllonspo 
tcnüal und die gestiegene Relle 
der Wlrtschaltsoezlehungen be­
günstigten eine merkliche Wende 
der Volkswirtschalt zur Lösung 
.es gesamten Komplexes der so 
/ulen Fragen, die mit der Ver 
besserung des Lebens des Volkes 
verbunden sind. „Heute rückt das

Zooveterlnnrdlcnst gibt es genug: 
Von Je 100 Kühen erzielt man 
hier nicht mehr als 60 Kälber. 
Zugleich erhalten die Bestmelke­
rinnen Lina Krawtschenko. Va­
lentina Dubrowina und Amalla 
Koroch 90—95 Kälber von Je 
100 Kühen. Das Ist wiederum auf 
Ihre reichen Arbeltserfahrungcn 
zurückzuführen.

Angesichts dessen beschlossen 
die Kommunisten, die Organisa­
tion des Wettbewerbs in den Far­
men grundsätzlich zu verbessern. 
Es mußten solche Wettbewcrbs- 
bedlgungen ausgearbeitet werden. 
In denen alle Momente der Stei­
gerung der Tierleistungen Ihren 
Niederschlag linden sollten. Sie 
wurden erarbeitet und spielten 
Ihre positive Holle. Allein der 
Umstand, daß die Milcherträge 
um 300 Kilogramm anstiegen, 
spricht für sich selbst.

Wir aktivierten die Bewegung 
der Lehrmeisterschaft. In die Far­
men kamen mehr Jungarbeiter, 
die weder Fertigkeiten noch Er­
fahrungen hatten. Sie wurden er­
fahrenen Melkerinnen zugetellt. 
Die Jungen arbeiten In den mei­
sten Fällen neben Ihrer Mutter. 
Schwester oder Ihrem Bruder. 
Vor einem Jahr wurden die 
Schwestern Rosa und Walja Rag- 
lowsky Melkerinnen. Lehrmeiste­
rin war Ihre Mutter Elisabeth. 
Auch LJuda Reich, die noch nicht 
lange in der Farm arbeitet, fin­
det stets bei Ihrer Mutter Wassl-, 
llssa Unterstützung.

Gegenwärtig besteht 
Grund zur Behauptung, daß die­
se Mädchen wie auch Tamara 
Rewuzkaja. Nadja Oborowskaja 
u. a. gute Melkerinnen und olne 
würdige Ablösung der älteren 
Generation sein werden. Alle 
streben 2500—2 700-Kilo-
gramm-Mllcherträge von Jeder 
Kuh aus ihrer Gruppe an.

Die Fragen der Steigerung der 
Tierleistungen werden lm Kom­
plex erörtert. Dabei lenken die 
Kommunisten des Kolchos alle 
Anstrengungen des Kollektivs auf 
die Schaffung einer sicheren Fut­
terbasis für die Viehwirtschaft.

Während der Erörterung des 
Beschlusses des ZK der Kommu­
nistischen Partei „Über Maßnah­

guter

men zur Vergrößerung der Pro­
duktion und Verbesserung der 
Qualität des Futters für die wei­
tere Entwicklung der Viehwirt­
schaft der Republik lm Lichte 
der Forderungen des Jullplenums 
(1978) des ZK der KPdSU" 
schätzten die Kommunisten den 
Stand der Futterproduktion Im 
Kolchos objektiv ein, kritisierten 
die Arbeit der Spezialisten und 
der Brigaden für Futterbeschaf- 
fung. In der Tat: Bis Jetzt Ist noch 
nicht die richtige Technologie 
der Bereitstellung von Grob- und 
Saftfutter ausgearbeitet worden. 
Die Gräser werden oft zu spät ge­
mäht. wodurch sie an Nährwert 
verlieren. Die Kommunisten for­
derten eine grundsätzliche Ver­
besserung der ganzen Futterpro­
duktion.

Auch die Futterbereitung wird 
ständig von der Parteiorganisa­
tion kontrolliert. Im Herbst soll 
eine leistungsstarke Futterabtel- 
lung für I 200 Rinder In der Ab­
teilung Nr. I fertiggestellt wer 
den. Auch In der Abteilung Nr. 2 
Ist der Bau einer Futterküche 
vorgemerkt. Auf diese Welse 
wäre das Futterproblem zum Teil 
gelöst.

Nach den Ergebnissen der drei 
ersten Planjahre hat unsere Wirt­
schaft einen Rückstand In der 
Flelschlleferung. Um es nachzu­
holen, haben der Kolchosvorstand 
und die Parteiorganisation einen 
exakten Aktlonsplan erarbeitet. 
Wir beabsichtigen, eine Steige­
rung der Tlerlelstungen bei der 
Mast zu erzielen. Noch vor zwei 
Jahren haben wir Rinder mit ei­
nem Gewicht von 350 Kilogramm 
an das Fleischkombinat geliefert, 
gegenwärtig — schon mit 420 
Kilogramm. Solch ein vortreffli­
cher Meister der Tiermast 
Albert Koroch erzielt eine 
wlchtszunahme von 800—1 000 
Gramm pro Tier und Tag. Die 
Vergrößerung des Liefergewichts 
Ist der erste Schritt zur Lösung 
dieses aktuellen Problems.

Fragen, die mit der Vieh wirt­
schaft des Kolchos verbunden 
sind, stehen im Blickpunkt der 
Parteiorganisation des Kolchos. 
Hier wurden zusätzlich acht 
Kommunisten eingesetzt. Die 
Maßnahmen, die das Parteibüro 
diesbezüglich verwirklicht, zeiti­
gen erfreuliche Resultate: Die La­
ge bessert sich.

Irene ZEIER, 
Sekretärin der Parteiorgani­
sation des Kolchos „Swes- 
da", Gebiet Koktschetaw

Neue Anlage 
in Betrieb genommen

Die Erbauer der Erdölraffine­
rie von Pawlodar haben noch ei­
nen Arbeitssieg errungen. Eine 
Anlage für die Schwefelproduk­
tion — eines der Objekte der 2. 
Baufolge des Werks — ist seiner 
Bestimmung übergeben worden. 
Der Bau und die Montage der 
Ausrüstungen sind mit Überflü­
gelung des Zeitplans ausgeführt 
worden.

Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit befinden sich In diesen 
Tagen die Arbeiten an der Anla­
ge für die Produktion von Bltu-

Wettbewerb 
entfaltet

Dic Förderer des ..schwarzen 
Goldes" aus Nowy Usen überbie­
ten den Produktlonsplan.

Eine große Rolle kommt bei 
diesem Erfolg dem Partelkomitee 
der Erdöl- und Gasgewinnungs­
verwaltung „Usenneft" zu. Schon 
Anfang des Jahres wurden Kom­
munisten an die entscheidenden 
Produktionsabschnitte entsandt. 
Das Parteikomitee arbeitete ge­
meinsam mit dem Stab für Qua­
lität einen Komplexplan der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
und die Bedingungen des sozlall-

höchste Ziel der sozialistischen 
Produktion direkt und unmittel­
bar In den Mittelpunkt der prak­
tischen Politik der Partei. Somit 
kommen die historischen Vorzüge 
des Sozialismus als Produktions­
und Lebensweise, sein wahrhaft 
humanes Wesen voller und mar­
kanter zum Ausdruck". unter­
streicht der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU Genosse L. 1. 
Breshnew.

Neue Orientierungspunkte des 
wirtschaftlichen Wachstums wa­
ren In den Fünfjahrplänen vor­
gemerkt. Die Hauptaufgabe des 
9. Planjahrfünfte (1971 — 1975) 
und des 10. Planjahrfünfts 
(1976—1980) ist die konsequen­
te Verwirklichung des Kurses der 
KPdSU auf die Hebung des ma­
teriellen und kulturellen Lebens­
niveaus des Volkes. Auch der In­
halt der eigentlichen Pläne ver­
änderte sich. Mit der Annahme 
der neuen Verfassung der 
UdSSR (1977) wurden sie Pläne 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung betitelt (die ulte Be­
nennung: Pläne der Entwicklung 
der Volkswirtschaft). Zu Ihrem 
wichtigsten Bestandteil Ist das 
Programm der sozialen Entwick­
lung geworden, das ein ganzes 
System von Maßnahmen zur wei­
teren Verbesserung des Lebens 
des Volkes erschließt.

Uber den Charakter der mit 
der Realisierung des höchsten 
Ziels der ökonomischen Politik 
verbundenen Pruzesse Kann man 
aulgrund folgender Angaben ur 
teilen. 1978 betrug das National 
entkommen der UdSSR 417 Mrd 
Rbl,, was seine Produktion lm 
Jahre 1965 auf das 2,lfach< 
iibcrtritlt. Etwa drei Viertel die­
ser Summe wurden unmittelbar 
lur den Bedarf genutzt, darunter 
machten die gesellschaftlichen

wie 
Ge

men. Das Ist gegenwärtig das 
wichtigste Anlaufobjekt des 
Schwerpunktbaus.

Die Bau-, Montage- und spe­
zialisierte Verwaltung organi­
sierten die Arbeit an den wich­
tigsten Abschnitten In drei 
Schichten. Die meisten Brigaden, 
die an der Errichtung der repu- 
bllkgrößtcn Anlage mit einer Jah­
reskapazität von 500 000 t Bitu­
men beteiligt sind, überbieten Ih­
re Schichtsolls aufs 1.5fache.

Bruno IMKER

weitgehend

stlschen Wettbewerbs aus, die auf 
offenen Versammlungen der Ab- 
tellungsparteiorganlsatlonen und 
der Parteigruppen besprochen 
wurden. Fast 300 Kommunisten 
brachten Vorschläge ein für eine 
bessere Nutzung der Bohrungen 
und eine höhere Erdölabgabe Je­
der Schicht.

Initiatoren der vorfristigen Er­
füllung des Jahresplans waren 
die Kommunisten, der Held der 
Sozialistischen Arbeit S. Dshal- 
gaspajew, A. Gubaschew und 
der Ehrenerdölarbeiter des Lan-

Für ihn ist
alles wichtig

„Wissen sic. wenn der Mensch 
über die Vierzig ist. will er sich 
nicht Immer In alle Einzelheiten 
der neuen Arbeit vertiefen. Er 
erwischt dann die Hauptsache 
und macht sich ein ruhiges Le­
ben. Aber für Eduard Fitz gibt es 
keine Kleinigkeiten, ihm Ist al­
les wichtig.

Um etwas richtig zu tun. müs­
sen alle .wie' und .auf welche 
Weise' klar sein. Das Ist 
sein Grundsatz. Eduard 
Fitz meisterte die 
schwierigsten Arbeiten, 
die es in der Grube 
gibt.

In seiner Brigade gibt 
es keine Zeitvergeu­
dung. Es ist eine .mobi­
le' Brigade, besonders 
was den Berufswechsel 
betrifft. Jedes Mitglied 
der Brigade kann zwei 
—drei Berufe ausüben. 
Und nicht nur das. 
Wenn Irgendwo etwas 
nicht klappt, und wenn 
es nötig Ist, machen 
sich die Kumpel im Nu 
und ohne zu murren an 
eine beliebige andere, 
nicht weniger nützliche 
Arbeit", meint der Lei­
ter der Abteilung Wla­
dimir Schaparskl. „Wir 
beraten In der Brigade,

nicht nur mit Rcparaturarbelten. 
er macht auch viel, um Repara­
turen vorzubeugen.

Eduard Fitz Ist anspruchsvoll, 
er akzeptiert nur gute Arbeit. Er 
selbst erfüllt seine Arbeit ausge­
zeichnet. Und nicht nur die eige­
ne: Sieht er, daß Jemand Hilfe 
braucht, steht er Ihm sofort zur 
Seite.

Die Hilfsbereitschaft Ist für die

beraten in der Brigade, was wir 
zu machen haben", erzählt Edu­
ard Fitz. „Wie man es besser tun 
kann. Jeder ist bei uns lm Bilde, 
was uns bevorsteht und was von 
Ihm persönlich abhängt."

Ja, viele Probleme löst diese 
Brigade selbst, ohne viel Worte, 
zu verlieren. Hier wird die Ar­
beit so elngetellt, daß sie nur ein 
Zeltminimum einnimmt. Die 
Erschließung eines neuen Ab­
schnitts nimmt Immer viel Zelt in 
Anspruch. Aber wenn man eini­
ge Arbeiten lm voraus macht, 
geht es viel schneller. Und noch 
etwas ist wichtig. In der Grube 
Ist es die einzigste Abteilung. 
*“—к— o.—•->—>- auskommt.

Grubenholz 
auch zum

Charakter!-

dle ohne Zusatzholz 
Man nutzt hier das 
zu 70—80 Prozent 
zweitenmal aus. Der Brigadier 
sorgt, daß kein Stempel im Ver­
satz verschüttet wird. Ist die Ar­
beit vor Qrt fertig, räumt man 
alles sorgsam weg. Man nutzt 
es später aus. Deshalb gibt es 
bei Fitz nie Stoffmangel und an­
dere Schwierigkeiten, die bei 
anderen öfter stören.

Fitz Ist bemüht, seine Fehler 
nie zu wiederholen. Wenn es ein­
mal nicht klappte, so findet er 
die Ursache heraus und man 
kann sicher sein, ein Zweitesmal 
unterläuft Ihm ein und derselbe 
Fehler nicht.

Eduard Fitz beschäftigt sich

Reparaturbrlg ade ________
stisch. Das persönliche Beispiel 
des Brigadiers, seine kluge Lei­
tung wirken dabei besser als all­
tägliche Predigten über die Lie­
be zum Nächsten.

In der Reparaturbrigade 
herrscht schon längst eine gute 
kameradschaftliche Atmosphäre. 
Juri Shldenkow, Dmitri Schew- 
tschenko. Eduard Sitnikow sind 
für den Brigadier ebenso gute 
Freunde wie auch Mitarbeiter, 
auf die man sich stützen kann.

Es gibt in der Reparatur­
schicht auch viele Jugendliche. 
In der Brigade bekommen sie ei­
ne gute Arbeitsstählung. Man 
bringt Ihnen hier außer dem Be­
ruf auch alle Nuancen der 
menschlichen und kollektiven Be­
ziehungen bei. Viele von denen, 
die Ihre erste Schule bei Utz 
durchmachten, sind schon längst 
Sie Kumpel, lm-vergangenen 

ir hat die Brigade von Eduard 
Fitz 6mal den ersten Platz lm 
sozialistischen Wettbewerb be­
legt.

Eduard Fitz selbst ist zweifa­
cher Ordentrfiger und Inhaber 
des Ehrenzeichens „Bergarbeiter­
ruhm". hat viele Dankschreiben 
für seine selbstlose Arbeit in der 
Leningrube In Karaganda.

L. DJATSCHENKO

Gebiet Karaganda
Unser Bild: Brigadier Eduaro Fitz.

des, Deputierte des Obersten So­
wjets der Republik A. Aitnlja- 
sow. Ihre Initiative wurde von 
den Kollektiven der 35 Gruppen­
anlagen unterstützt. Sie stehen 
miteinander lm Arbeitswettbe­
werb unter der Losung „Keiner 
neben dir darf Zurückbleiben".

Führend Ist jetzt das Kollektiv 
der Gruppenanlage, in der S. Abl- 
tow, Oberoperateur Ist. Ober die 
Hälfte des lm Juni geförderten 
Erdöls steht auf seinem Konto.

Das Partelkomitee arbeitete ei­
nen Plan der moralischen und 
materiellen Stimulierung der Sie­
ger aus, stiftete Rote Wanderfah­
nen und -Wimpel. An die Aktivi­
sten des 10. Planjahrfünfts und 
die Arbeitsveteranen werden 
Grußschreiben gerichtet u. a.

Natalie KROGER

Erneuerte
Schafherden

Konsumtionsfonds 105.5 Mrd. 
Rbl. oder ein Viertel des gesam­
ten Nationaleinkommens aus. Sy­
stematisch steigen die Löhne und 
die Realeinkünfte der Bevölke­
rung.

Aber die ganze Arbeit läuft 
selbstverständlich nicht nur auf 
materielle Güter hinaus. Die Be­
mühungen der KPdSU gelten al­
len Sphären der Lebenstätigkeit 
des Menschen, dem materiellen 
Wohlstand und der Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen. dem 
Schutz von Mutter und Kind, der 
Heranführung der Menschen an 
die Schätze der Wellkultur, der 
rationellen Nutzung der Freizeit.

Bel der Festlegung der Ziele 
Ihrer ökonomischen Politik be­
trachtet die Partei sie In der Ein­
heit mit den Mitteln Ihrer Errei­
chung.

In der Etappe des entwickel­
ten Sozialismus vollzieht sich der 
Übergang zu einer intensiven er­
weiterten Reproduktion. Entschei­
dende Bedeutung gewinnen die 
aualttativen Wachslumsfaktoren, 

le Steigerung der Effektivität
der Nutzung von materiellen, na­
türlichen und Arbeitskräfteres­
sourcen. Die wichtigste Voraus­
setzung dafür ist die organische
Verbindung der Errungenschaf 
ten der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution mit den Vorzü 
gen des sozialistischen Wirt 
Schaftssystems.

Die Errungenschaften der Wls 
senschaft und Technik werden In 
die Produktion aktiv eingeführt 
So wurde In den letzten fünf Jah­
ren die Serienproduktion von 
mehr als 16 000 neuen Arten der 
Industrieerzeugnisse gemeistert 
Allein lm Jahre 1978 hat sich 
der Umfang der Produktion höch­
ster QuallUltskatcgorle um ein 
Drittel erweitert. Durch die Stei­
gerung der Arbelteproduktivltä* 
wurden in den letzten Jahren 
etwa 80 Prozent des Zuwachses 
der Industrieproduktion erreicht.

Beträchtliche Erfolge sind in

der Landwirtschaft erzielt wor­
den. Die vom Märzplenum (1965) 
des ZK der KPdSU ausgearbclte- 
te und vom Juliplenum (1978) 
schöpferisch entwickelte Agrar­
politik stellt die Leninsche Stra­
tegie und Taktik der Partei lm 
entwickelten Sozialismus dar. Als 
ein Beweis Ihrer Richtigkeit 
dient die Tatsache, daß in der 
UdSSR lm vorigen Jahr eine Re­
kordernte an Getreide — 235 
Mill. t. — eingebracht wurde.

Die durch den Aufbau des ent­
wickelten Sozialismus bedingte 
Wende In der ökonomischen Po­
litik der KPdSU forderte eine 
ernstliche Umgestaltung in der 
Tätigkeit der Planungs- und 
Wirtschaftsorgane, eine Verände­
rung des Stils und der Methoden 
der Planungsleitung. Doch die 
Umgestaltung erfolgte nicht al­
lerorts so, wie es vorgemerkt 
war.

Das Novemberplenum des ZK 
der KPdSU vom vorigen Jahr 
stellte in der Entwicklung der 
Ökonomik neben offensichtlichen 
Erfolgen auch eine Reihe von 
Mängeln fest. Die zentralen Wirt 
schaftsorgane, Ministerien und 
Ämter verwirklichen allzu lang­
sam die Überführung der gesam­
ten Ökonomik auf die Gleise der 
Intensiven Entwicklung. Sie er­
zielten nicht die vorgemerkte 
Verbesserung der Qualitätskenn­
ziffern der Arbeit, die Beschleu­
nigung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts. Die weitere 
Entwicklung der Ökonomik for­
dert eine Vervollkommnung der 
Planung und der ökonomischen 
Stimulierung der Produktion.

Das System der Maßnahmen 
zur Vervollkommnung des Me- 
chanlsmus und der Methoden 
der Wirtschaftsführung wurde 
vom XXV. Parteitag der KPdSU 
fcstgelegt. Es sieht eine komple­
xe gegenseitig koordinierte Ver­
besserung der Planung, der Orga­
nisationsstruktur der Leitung, ei­
ne höhere Wirksamkeit der öko-

nomischen Hebel und Stimuli, ei­
ne Umgestaltung des Stils der 
Wirtschaftsleitung vor. Von be­
sonderer Bedeutung Ist die von 
der Partei ausgearbeitete Bestim­
mung über die Notwendigkeit, 
die gesamte Planungs- und Lei­
tungstätigkeit auf die Resultate 
der Volkswirtschaft zu zielen. 
Diese Bestimmung konkretisiert 
die These über das Ziel der so­
zialistischen Produktion und for­
dert. die Resultate und die Ef­
fektivität der Volkswirtschaft, al­
ler ihrer Glieder gemessen an 
der Befriedigung der gesell­
schaftlichen Bedürfnisse zu be­
werten.

Zur Zelt wird In unserem Land 
eine beharrliche Arbeit zur Ver­
vollkommnung des Wirtschafts­
mechanismus geleistet. Das Po­
litbüro des ZK der KPdSU faßte 
einen Sonderbeschluß über das 
Staatliche Plankomitee der 
UdSSR, durch den seine Rechte 
erweitert und seine koordinieren­
de Rolle gefördert werden. " 
werden 
Schläge zur Verbesseruni 
Systems -------„
vorbereitet. In großen Ausmaßen 
wird die Experlmentalprüfung 
einzelner Elemente des Wirt­
schaftemechanismus vorgenom­
men.

Die ökonomische Politik der 
Partei entspricht den ureigenen 
Interessen der Werktätigen, aller 
sozialen Schichten und Gruppen 
der sowjetischen Gesellschaft und 
wird einmütig gebilligt und un­
terstützt. Die Ausmaße des sozia­
listischen Wettbewerbs, die be­
harrliche Suche nach Produk- 
tlonsreservcn. die aktive Teilnah­
me an der Leitung der Produkti­
on und aller gesellschaftlichen 
Angelegenheiten — das sind ty­
pische und sichtbare Züge der 
heutigen sowjetischen Wirklich­
keit.

„______  ______ Es
auch andere Vor- 
:::r Verbesserung des 

der Planungsleitung

Leonld ABALKIN.
Doktor der Wirtschaftswis­
senschaften. Professor

Die hohe Qualität der Wollan­
züge nimmt ihren Anfang... In 
den Schafherden. Die Wlssen- 
schaltler Kasachstans haben ei­
nen effektiven Weg in dieser 
Richtung gefunden. In der Herd­
buchwirtschaft Merke. Gebiet 
Dshambul, liefern mit Hilfe von 
Wissenschaftlern erneuerte Schaf­
herden die beste Wolle. Seit Be­
ginn des Planjahrfünfts vergrö­
ßerte sich hier der Ertrag ge­
waschener Wolle Je Schaf um 30 
Prozent. In diesem Jahr hat man 
davon 2,4 Kilogramm Je Schaf 
erzielt, eine Spitzenleistung der 
Republik.

Auf den Vorschlag der Gelehr­
ten des Kasachischen Forschungs­
instituts für Schafzucht begann 
man In der Herdbuchwirtschaft 
Mischlinge der südkasachlscben 
Merinoschafe und anderer Ras­
sen zu züchten. Dadurch erhöh­
ten sich die Wollerträge Je Schaf 
lm Durchschnitt um 20 Prozent, 
verbesserte sich die Qualität der 
Wolle. Die Mischlinge liefern 
längere Wolle, aus der ein halt­
bares Garn und die besten Woll­
stoffe hergestellt werden. Aus 
solcher Wolle erhält man lm Pro­
zeß der Aufbereitung mehr als 50 
Prozent Reinwolle.

„Die Zucht von Mischlingen 
ergibt einen hohen Effekt", sagte 
der Vorsitzende des Präsidiums 
der Ostabteilung der W -l.-Lenln- 
Unlonsakademle für Agrarwissen­
schaften K. U. Medeubekow ei­
nem KasTAG-Korrespondenten. 
„Die Produktion von hochwerti­
ger Wolle wächst. In der Zone 
der Feinwollschafzucht lm Süden 
der Republik erhält man um 30 
Prozent mehr Wolle nur durch die 
Aufbereitung der Mischlingswol­
le.

In vielen Schafherden der 
Herdbuchwirtschaft Merke und 
anderen erhält man von Mutter­
schafen 2.8—3 Kilogramm Rein­
wolle. um ein Kilogramm mehr 
als von gewöhnlichen feinwolli­
gen Schafen. Jedes Schaf bringt 
der Wirtschaft alljährlich 3—4 
Rubel zusätzlichen Gewinn ein.

Die Mischlinge wie auch die 
südkasachischen Merinoschafe 
sind Fleischschafe. Sie wachsen 
schnell und erreichen ein Ge­
wicht von 50—60 Kilogramm, 
sind gut angepaßt an die Haltung 
unter den Verhältnissen der Wü­
sten- und Halbwüstenweiden.

Gegenwärtig gibt es In den 
Gebieten Tschlmkent und Dsham­
bul bereits mehr als 1 Million 
Mischlinge. Sie werden In fünf 
Herdbuchwirtschaften gehalten, 
zwei weitere werden gebildet.
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lass meldet
In den Bruderländcrn

? w Warum läßt das Schicksal 
der Flüchtlinge aus Nikaragua 
Washington kalt?

Bedeutsame 
Dokumente

BUKAREST. Hier wurden 
der Entwurf der Direktiven des 
Fünfjahrplans der Entwicklung 
der Volkswirtschaft der Soziali­
stischen Republik Rumänien für 
die Jahre 1981 — 1985 und die 
Hauptrichtungen der sozialen 
und wirtschaftlichen Entwick­
lung Rumäniens bis 1990 ver­
öffentlicht.

In den Dokumenten sind die 
Hauptaufgaben zur Realisie­
rung des Programms der Rumä­
nischen Kommunistischen Par­
te! Im Aufbau einer entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft 
vorgemerkt. Im bevorstehenden 
Planjahrfünft wird In der In­
dustrie das Hauptaugenmerk auf 
die Entwicklung solcher Bran­
chen konzentriert sein wie Me­
tallurgie. Maschinenbau. Chemie 
und die Produktion von Konsum­
gütern. Es wird ein beschlcunlg-

- tes Entwicklungstempo der Ge- 
-Wtnnungslndustrie und der Elek-

; trocnergetlk vorgemerkt. In der 
Landwirtschaft ist eine Festi­
gung der materiell-technischen 
Basis und die Erweiterung der

- Ackerflächen vorgesehen.
Eine Weiterentwicklung wird 

die Zusammenarbeit Rumäniens 
■ mit den sozialistischen Ländern 

und anderen Staaten erfahren.
Beide Dokumente sollen dem 

XII. Parteitag der Rumänischen 
Kommunistischen Partei zur 
Erörterung unterbreitet wer­
den. der im November dieses 
Jahres stattfinden wird.

Vereinigung 
von Exporteuren 
gebildet

WARSCHAU. Der Zwischen- 
wojewodscbaftsklub der Expor­
teure In die UdSSR wurde auf 
die Initiative der Wojewod­
schaftsverwaltungen der Gesell­
schaft für sowjetisch-polnische 
Freundschaft der Städte Slupsk 
und Koszalln an der Ostseeküste 
der Volksrepublik Polen ge­
gründet- Etwa 20 Betriebe der 
Wojewodschaften Slupsk und 
Koszalln. die Schiffe und Bau­
maschinen. Holzspanplatten und 
Wirkwaren und verschiedene an­
dere Erzeugnisse an die UdSSR 
liefern, haben bereits den 
Wunsch geäußert. Mitglieder die­
ser gesellschaftlichen Orga­
nisation zu werden.

Elektronenrechner 
im Einsatz

BUDAPEST. Den Spezialisten 
der Stadt Gyö’r. die sich mit 
dem Problem der Organisation 
des Stadtverkehrs befassen, ka­
men Computer zu Hilfe. Sie ha­
ben die Spitzenzeiten im Ver­
kehr und die erforderliche Zahl 
von Auto- und O-Bussen 72. 
die möglichst schnelle und be­
queme Personenbeförderung be­
rechnet.

In der Volkswirtschaft 
Republik Ungarn findet

für

Kampuchea 
im Aufbau

..Praktisch das ganze Terri­
torium Kampucheas wird von der 
Volksmacht effektiv kontrolliert", 
erklärte der Vorsitzende des ZK 
der Kommunistischen Partei 
Japans. Sanzo Nosaka, der von 
einer Reise nach Kampuchea. 
Laos und Vietnam an der Spit­
ze einer Delegation d« 
Japans zurückgekehrt 
sagte, trotz der Versuche 
Reste der Pol-Pot-Banden eine 
Normalisierung im 
hintertreiben, werde 
Kampucheas alle 
ketten erfolgreich I 
und beim Aufbau 
ziallstlschen Staates 
folg erzielen. Nosaka

Lande zu 
das Volk 

Schwierig­
überwinden 

des so- 
einen Er- 

______________i betonte, 
die Regierung Japans müsse die 
legitime Regierung Kampuche­
as unverzüglich anerkennen. Das 
Japanische Volk werde die Be­
ziehungen der Freundschaft und 
Zusammenarbeit mit den Völkern 
der drei Länder Indochinas Im 
Kampf für Frieden. Demokratie 
und sozialen Fortschritt auch 
weiter entwickeln.

Zur bevorstehenden 
Konferenz in Genf

Die vietnamesische Nachrich­
tenagentur VNA hat In einem 
Kommentar zu der in Genf be­
vorstehenden Internationa 1 e n 
Konferenz zum Problem der 
Flüchtlinge aus Indochina Stel­
lung genommen.

Darin heißt es, Vietnam habe 
kein Interesse daran, daß seine 
Bürger auswandern. Anderer­
seits habe Vietnam nicht die 
Absicht, die Emigration zu ver­
bieten. wenn die Ausreise legal 

| erfolgt.
I Die Weltöffentlichkeit werde 
, auf dei Konferenz ohne Schwle- 
; rigkelt den Unterschied zwischen 
jenen feststellen können, die ei­
ne praktische und humane Lö­
sung des FlüchUlngsproblems 

'anstreben und lenen, die versu­
chen würden, dieses Forum zu 
zynischen politischen Zwecken

I zu mißbrauchen. 

kaum ein Zweig, wo es keine 
Elektronenrechcnmaschlnen gibt. 
Automatische Systeme unter 
Einsatz von Elektronenrechnern 
steuern die Arbeit der Hütten­
kombinate. die Bewegung der 
Eisenbahnzüge. Mehr als tau­
send Betriebe und Anstalten 
Ungarns setzen Immer häufiger 
Computer bei der Lösung wich­
tiger wirtschaftlicher und wis­
senschaftlicher Aufgaben ein. 
In den Jahren des verflossenen 
Planjahrfünfts wurden In Volks­
ungarn 20 Rechenzentren In Nut­
zung genommen.

Errungenschaften 
und Erfolge — 
gemeinsam

BERLIN Die Bergleute und 
Energetiker der DDR begingen 
ihr Berufsfest. Kein Zufall, daß 
sic es gemeinsam feierten. Der 
wichtigste Brennstoff für die 
Stromerzeugung Ist In der Re­
publik die Braunkohle: Auf Ihrer 
Grundlage werden mehr als 70 
Prozent des gesamten Stroms er­
zeugt. Deshalb sind die Energie­
wirtschaftler zu Recht stolz auf 
die Errungenschaften der Kum­
pel.

in 30 Jahren des sozialistischen 
Aufbaus haben die Werktätigen 
der Kohlen- und Encrglelndustrle 
große Erfolge erzielt. In den 
vergangenen Jahren wurden mehr 
als 30 Braunkohlenlager erschlos 
sen. sieben neue sollen Im lau­
fenden Planjahrfünft noch Koh­
le liefern.

Gegenwärtig werden In der 
Republik jährlich mehr als 
250 000 000 t Braunkohle ge­
wonnen — fast ein Drittel der 
Weltgewinnung. Solche Resulta­
te konnten hauptsächlich dank 
der ständigen Vervollkommnung 
der Ausrüstungen und Arbeits­
methoden erzielt werden sowie 
durh die hohe Berufsmeister­
schaft der Kader. Gegenwärtig 
haben 85 Prozent der Werktäti­
gen in diesen Industriebranchen 
abgeschlossene Mittel- “J “ 
Hochschulbildung.

oder

Industrie- und
Energiekomplex 
wächst

desSOFIA. Die Kraftwerke — 
Industrie- und Energetlkkomple- 
xes Marlca-Ost haben im lau- 
fenden Jahr 3 Milliarden Kilo­
wattstunden Elektroenergie er­
zeugt. was die Planziflern be­
deutend übertrifft.

Diese große Basis der Elektro­
energetik und der Kohlege­
winnung Bulgariens wurde mit 
der brüderlichen Hilfe der so­
zialistischen Länder geschaffen 
und entwickelt sich rasch. Unter 
Mitwirkung der UdSSR werden 
hier neue Kapazitäten gebaut. 
Für die Kohleförderung wer­
den leistungsfähige Maschinen 
aus der DDR eingesetzt. In Ta­
gebauen werden auch In der 
Tschechoslowakei hergestellte 
Maschinen genutzt.

1979 — Internationales Jahr des Kindes

Hunderte Kindergärten und Krippen öffnen täglich ihre Türen für die 
kleinsten Einwohner Vietnams in den Städten und Dörfern des Landes. 
Der Staat bewilligt beträchtliche Mittel für die Entwicklung des Netzes 
der Kindereinrichtungen.

Im Internationalen Jahr des Kindes sollen in der Republik Dutzende 
neuer Kindergärten und Krippen, Schulen und Kinderkrankenhäuser eröff­
net werden.

Im Bild: Ein Konzert in einer Krippe von Ho-Chi-Minh-Sladl.

Bürger der Re-

AON—TASS

Die Sorge für die heranwachsende Generation steht im Blickpunkt der 
indischen Regierung, Mil jedem Jahr besuchen mehr junge '
publik Schulen, deren Zahl stets wächst.

Im Bild: In einer Indischen Schule.

Handel
entwickelt sich

Die französische Firma „Tec- 
nlp” hat begonnen, an die So­
wjetunion Ausrüstungen für die 
chemischen Produktlonsanlagcn 
In Omsk und Ufa zu liefern. Die­
se Anlagen werden In einem 
Jahr in Betrieb gesetzt, und ein 
Teil Ihrer Erzeugnisse wird als 
Bezahlung der gelieferten Aus­
rüstungen nach Frankreich aus­
geführt werden. „Tecnlp" Ist 
eine der französischen Firmen, 
zu denen sowjetische Unterneh­
men seit vielen Jahren enge 
Geschäftsbezlehungcn unterhal­
ten. Das erwähnte Geschäft wird 
den Warenumsatz zwischen bei­
den Ländern ohne Zweifel posi­
tiv beeinflussen.

Das Ziel, das sich die UdSSR 
und Frankreich gestellt haben, 
nämlich den Warenumsatz ge­
genüber dem vorausgegangenen 
Jahrfünft zu verdreifachen, wird 
erreicht werden.

Beide Länder planen eine 
weitere bedeutende Vergröße­
rung des Warenaustausches. Bel 
dem Jüngsten Moskauer Gipfel­
treffen wurde die Verelnba 
rung erzielt, daß die UdSSR und 
Frankreich 1980—1985 das ho­
he Wachstumstempo des ge­
genseitigen Handels, dabei auf 
ausgewogener Grundlage, auf­
rechterhalten werden.

Unterpfand der erfolgreichen 
Entwicklung des sowjetisch­
französischen Handels sind 
Gleichberechtigung und gegen­
seitiger Vorteil. Jedes der Län­
der bekommt diejenigen Waren, 
an denen es interessiert Ist, was 
In großem Maße zur Festigung 
der Wirtschaft sowohl der 
UdSSR als auch Frankreichs bei­
trägt. Ein kennzeichnendes Bei­
spiel für den gegenseitig vor­
teilhaften Charakter des Han­
dels Ist die Zusammenarbeit In 
der Energiewirtschaft.

Die UdSSR führt nach Frank­
reich in großen Mengen Erdöl, 
Erdölprodukte. Erdgas und Ап-

Besorgnis über 
die Zuspitzung 
der Lage

Irak und Belgien bekräfti­
gen. daß eine gerechte und fried­
liche Lösung des Nahost-Pro­
blems nicht ohne den völligen 
Abzug der israelischen Truppen 
aus allen besetzten arabischen 
Gebieten, einschließlich Ost- 
Jerusalems. und ohne Verwirk­
lichung der legitimen nationalen 
Rechte des arabischen Volkes 
von Palästina erzielt werden 
kann. Dies geht aus einem ge­
meinsamen Kommunique über 
die Ergebnisse des Besuches des 
belgischen Außenministers Henri 
Slmonet in Irak hervor.

Д

thrazlt aus. Ein großer Teil dieser 
Waren wird auf Grund lang­
fristiger Verträge exportiert, 
was es ermöglicht, die französi­
sche Industrie auf lange Sicht 
sicher mit Rohstoff zu versorgen. 
Französische Firmen liefern lh 
rersetts an die UdSSR Aus­
rüstungen und Rohre für Erd­
öl- und Erdgasgewinnung.

In der sowjetischen Waren 
ausfuhr aus Frankreich nehmen 
Maschinen und Ausrüstungen für 
viele Zweige der Industrie, in 
erster Linie für die chemische. 

• die petrolchemlsche und die mc 
tallurglsche. sehr großen Raum 
ein. Die Einfuhr dieser Waren 
nimmt von Jahr zu Jahr zu. Was 
den sowjetischen Export von Ma­
schinen und Ausrüstungen nach 
Frankreich betrifft. so über­
steigt er nicht vier Prozent al­
ler Lieferungen der UdSSR. Das 
spiegelt natürlich niet' 
Exportmöglichkeiten der

nicht die 
__-o________ -_r so­

wjetischen Industrie wider. So­
wjetische Unternehmen haben 
in den letzten Jahren gute Er­
fahrungen im Absatz ihrer Aus­
rüstungen an französische Betrie­
be erworben.

Als Ergebnis davon konnte die 
Ausfuhr von Hütten- und Me- 
tallbcarbeltungsausrüstungen er­
weitert werden. Außerdem wer­
den sowjetische Personenwa­
gen auf dem französischen Markt 
anerkannt. Industrielle Konsum­
güter aus der Sowjetunion fin­
den In Frankreich immer mehr 
Absatz. Das ist aber nur der 
Anfang. Um den gegenseitigen 
Warenaustausch zu vergrößern, 
könnten französische Firmen 
mehr Interesse für sowjetische 
Technik bekunden. Deshalb 
wurde bei dem Moskauer Gipfel 
die Wichtigkeit einer Erweite­
rung des Exports sowjetischer 
Maschinen und Ausrüstungen 
nach Frankreich unterstrichen. 
Nun müssen Organisationen und 
Firmen Aktivität an den Tag 
legen.

l.3 Billionen Dollar hat der 
Nordatlantikpakt (NATO) in den 
vergangenen zehn Jahren für 
seine Aufrüstung ausgegeben. 
178 Milliarden Dollar allein im 
Jahre 1978. Seit Mal 1978 ist 
ein neues Langzeltprogramm 
der weiteren NATO-Hochrüstung 
in Aktion, das wiederum zu­
sätzliche Milliarden zu den oh­
nehin gewaltigen Rüstungsetats 
der Mltglledstaaten fordert. Es 
ist ein Programm der militäri­
schen Bedrohung der Mensch­
heit, der Eskalation des Wett­
rüstens. des Mißbrauchs von rie­
sigen Finanzmitteln und Roh­
stoffen.

Öffentlich begründet wird das 
..Langzeltprogramm" mit der an­
geblichen „Gefahr aus dem Os­
ten". mit der „Wahrung des 
militärischen Gleichgewichts" 
und anderen Legenden und Be­
hauptungen. Die Wahrheit ist. 
daß sich unter solchen Vorwän­
den die NATO und ihre Haupt­
mächte mit den USA an der 
Spitze ein militärisches Überge­
wicht in der Welt von heute 
verschaffen wollen. Ein Überge­
wicht, das unter Führung der 
USA der NATO die unheilvolle 
Rolle eines Weltgendarmen er­
möglichen soll. Dies geschieht 
gegen den Willen von Millio­
nen Menschen, die 1979 des 40. 
Jahrestages des am 1. September 
1939 vom Hitlerfaschtsmus ent­
fesselten zweiten Weltkrieges 
mit seinen mehr als 50 Millio­
nen Opfern gedenken und die 
Hauptlehre Jenes Ereignisses dar­
in sehen, alles zu tun, um einen 
neuen Völkermord zu verhindern:

Das sogenannte „Langzeit-Ver­
teidigungsprogramm" (LTDP- 
Long Term Defcnsc Program) 
der NATO, das über 300 Eln- 
zclmaßnahmen umfaßt, leitet ei­
ne neue Phase verstärkter 
Rüstung des Paktes ein: es 
sieht in den 80er Jahren min­
destens 80 Milliarden Dollar 
zusätzlich für militärische In­
vestitionen vor (also vor allem 
für die Neubeschaffung und Mo­
dernisierung von Waffensyste­
men) und fordert für diesen 
Zweck die („Inflattonsbereinlg- 
te") Jährliche Steigerung der 
Mllltärausgaben um mindestens 
drei Prozent in Jedem Mitglieds­
staat des Paktes.

Dem Langzeltprogramm liegt 
eine sogenannte „Studie langfri­
stiger Entwicklung der Ost-West- 
Beziehungen" („Ost-West-Stu- 
dle") zugrunde, die den maßge­
blichen NATO-Polltikern und 
-Militärs zu einschneidenden neu­
en Maßnahmen dient.

So stieg der Etat des Vertei­
digungsministeriums der Bun­
desrepublik Deutschland von 
rund 35 Milliarden D-Mark im 
Jahr 1978 auf 36,6 Milliarden 
D Mark 1979, wobei etwa ein 
Drittel für militärische Investi­
tionen verwendet werden. Nach 
den sogenannten NATO-Krlte- 
rlen werden mehr als 50 Milliar­
den D-Mark für „Verteldlgungs"- 
Zwecke ausgegeben.

Die militärische Präsenz der 
USA wird verstärkt, und zwar 
vor allem im Bereich des NATO- 
Kommandoberelchs Mitteleuropa, 
wo sich die größte Kräftekon 
zentratlon der NATO — mit 
Schwerpunkl BRD — befindet.

Das Regime des Diktators So- 
moza Hegt lm Sterben, und Je 
näher sein Ende heranrückt, 
desto wütender und unmensch­
licher geht es gegen das rebellie­
rende Volk von Nikaragua vor. 
Gestützt auf die aktive mili­
tärische und politische Hilfe der 
USA. verübt Somoza schwerste 
Verbrechen gegen die Mensch­
lichkeit, treibt eine Völkermord­
politik.

Auf Befehl Somozas werden 
Städte und Dörfer weiterhin bar­
barisch bombardiert und beschos­
sen. Die Luftwaffe des Diktators 
fliegt Angriffe nicht nur ge­
gen die Stellungen der Aufstän­
dischen. sondern auch gegen 
die Zivilbevölkerung. Flugzeuge 
werfen Spreng-, Brand- und Na­
palmbomben ab. Die Bevölke­
rung wird unter erbitterten Ra­
keten- und Artilleriebeschuß ge­
nommen.

Während der dreiwöchigen 
Kämpfe kamen allein in Mana­
gua 15 000 Zivilisten ums Le­
ben. Durch barbarische Born 
benangriffe wurden über 800 000 
Einwohner von Nikaragua ob­
dachlos. die nun zu Hunger und 
Epidemien verurteilt sind. Aus 
Managua und anderen Städten 
werden unaufhörliche Gewaltak­

GENF. Die Forderung nach io- 
forligen Verhandlungen zur Ein­
stellung der Produktion von Kern­
wallen und zum allmählichen Abbau 
der Bestände an diesen Waffen bis 
zu ihrer völligen Beseitigung hat 
der Weltfriedensrat erhoben. Seine 
Erklärung wurde dem Genier Ab- 
rüstungtausschuB von einer Delega­
tion unter Leitung des Ratsprésiden- 
len Rome sh Chandra übergeben. 
Darin wird ferner die Notwendig­
keit unterstrichen, die Bemühungen 
um das Verbot der Entwicklung 
und Produktion von neuen Massen- 
vernichhjngsvralfen zu verstärken.

TOKIO. Im Rahmen des tradi­
tionellen Friedensmarsehes, den der 
Gesarntjapanitchc Rat für Verbot 
der Atom- und Wassersfolfwaffen 
und das japanische Friedenskomi- 
fee organisieren. Ist von Hokkaido 
eine weitere der 13 Marschsäulen

Langzeitprogramm der Bedrohung
Nach NATO-Angaben befanden 
sich Anfang 1978 etwa 314 000 
USA-Soldaten in Europa, davon 
224 000 in der BRD. Das Pen 
tagon hat inzwischen weitere 
Verstärkungen clngeleltet.

In diesem Zusammenhang ist 
wissenswert, daß die in West­
europa dislozierten US-amerika­
nischen Streitkräfte über zahl­
reiche Kernwaffen Trägermittel 
verfügen, die — wie zum Bei­
spiel die „Pershing А 1" — 
— über eine Reichweite von 
etwa 700 Kilometer verfügen, 
ganz abgesehen von den Kampf­
flugzeugen F-15. F-16 oder
В-52.

Eine andere, auch mehrere 
kleinere NATO-Mltglleder bedro­
hende Tendenz Ist der weitere 
Ausbau der Führungsrolle der 
BRD-Bundeswehr als stärkste 
konventionelle Streitmacht der 
NATO. Mit fast 500 000 Mann 
an aktivem Mllltärpersonal und 
Ihren modernen Waffen verfügt 
sie über ein Potential, das weit 
über das der Hitler-Wehrmacht 
vor dem Zweiten Weltkrieg hin­
ausreicht. Diese Bundeswehr 
wird in den nächsten Jahren — 
im Verhältnis zu den Streitkräf­
ten anderer europäischer NATO- 
Länder — überdurchschnittlich 
ausgebaut.

Hinzu kommen verstärkte For­
derungen nach der Stationierung 
von bis in die Sowjetunion rei­
chenden Mittelstreckenraketen In 
der BRD — darunter die „ürulsc 
Missile" (eine computergesteuer­
te US-amerikanische Flügelrake­
te von über 4 000 km Reichwei­
te) und eine auf etwa 2 000 km 
Reichweite getrimmte „Per­
shing A-2"-Rakete. In massier­
ter Form traten die rechten Kräf­
te In der BRD — also die Ver 
treter von CDU und CSU — In 
der ..Sicherheitsdebatte" des 
BRD-Bundestages am 8./9. März 
1979 für die Forcierung und 
Stationierung solcher Rüstung 
ein.

Die Beschlüsse der Nuklearen 
Planungsgruppe der NATO 
(NPG). die am 24 und 25.
April 1979 in der USA-Luftwaf 
fenbasis Homestead (Florida)
tagte, entsprechen derartigen 
Forderungen. Sie sehen eine 
„Modernisierung der Kernwaf­
fen" In Mitteleuropa vor. wo­
bei Fragen der Stationierung 
und Finanzierung bis Ende 1979 
geregelt werden sollen.

Auch das wird durch die tra­
ditionell abenteuerliche Politik 
des deutschen Militarismus for­
ciert, die auf die NATO-Strate- 
gte Immer größeren — - - 
nimmt.

Die NATO-Rüstung 
dem militärpolitischen 
des Rüstens und ” 
(meist „Sicherheit 
Spannung) oder

Einfluß

fußt auf 
... Konzept 
Verhandelns 
und Ent- 

___ „, ----- ähnlich um­
schrieben) und der seit Ende 
der 60er Jahre gültigen Militär­
strategie der „Flexible Rcspon- 
se" („Flexible Erwiderung"), 
zu deren Hauptkomponenten das 
vor allem auf westdeutschen Ein 
fluß zurückgehende „Prinzip der 
Vomevertclalgung" gehört. Die-

Kommentar
te gegenüber Verwundeten in 
Lazcrctten und Banditenüberfäl­
le auf Flüchtlinge gemeldet, die 
sich vor dem blutigen Terror zu 
retten suchen.

All diese Verbrechen werden 
mit Waffen begangen, die die 
USA oder In ihrem Auftrag Is­
rael an Somoza liefern. Wie die 
panamaische „Estrella da Pana­
ma” meldet, sandte das Kom­
mando des USA-Südbezlrks vom 
16. bis 30. Juni von den USA- 
Militärstützpunkten In 'der Pa 
namakanalzone aus für Somoza 
17 Militärtransportflugzeuge mit 
Waffen. Mpnltlon und Fernmcl- 
demltteln.

Im nikaraguanischen Hafen 
Cabezas am Atlantik kamen elf 
Kampfflugzeuge vom Typ R-51, 
aus Israel an. Dieser Tage wur 
de lm Flughafen von Lissabon 
eine in den USA registrierte 
Boeing 707 mit Waffen für 
Somoza beladen, die angeblich 
von einer portugiesischen Pri­
vatfirma stammen.

In Nikaragua befinden ___
Tausende Söldner aus den USA 
sowie aus einigen lateinamerika 
nlschen Ländern, wo von den 
USA unterstützte Diktaturen an 
der Macht sind.

Die amerikanische Einml-

sich

aus verschiedenen Teilen Japans 
auf gebrochen.

An diesem volksumfassenden 
Marsch gegen die Atomgefahr, für 
die Beseitigung der amerikanischen 
Stützpunkte in Japan und gegen die 
Pläne der herrschenden Kreise 
Japans, das Land in die atomare 
Strategie der USA noch tiefer ein­
zubeziehen, beteiligen sich rund 
10 Millionen Japaner.

Die Marschsäulen werden am 6. 
August, dem Tag, an dem 1945 
die amerikanische Atombombe über 
Hiroshima abgeworfen wurde, Zu­
sammentreffen, um an die interna­
tionale Öffentlichkeit den Appell 
zu richten, alles zu unternehmen,

Intensivierung 
militärischer

se Konzepte zielen eindeutig auf 
den Einsatz militärischer Macht 
als politisches Mittel der Er­
pressung und Drohung und auch 
als direktes Instrument zur Füh­
rung von Kriegen verschiedener 
Art hin.

Der NATO-Pakt müsse welt­
weit aktiv werden — das ging 
30 Jahre nach Gründung des 
Paktes aus zahlreichen Äußerun­
gen seiner führenden Persönlich 
keiten hervor, wenn auch nicht 
an eine formelle Ausweitung des 
NATO-Territorlums (im Süden 
bis zum nördlichen Wendekreis 
des Krebses) gedacht sei.

Die „entstehende strategische 
Lage“ — womit das Erstarken 
der Kräfte des Fortschritts ge­
meint ist — veranlaßt die USA, 
andere NATO-Staaten und Ihre 
Kollaborateure (wie die Regi­
mes in der Südafrikanischen Re­
publik, in Israel oder In Südko­
rea). zu einer —'”t-------
völkcrfelndllcher 
Aktivitäten.

Die von Brown angekündlgtc 
Absicht, ein .,Blitzkriegskorps'' 
— bestehend vor allem aus Luft­
lande- und , Marineinfanteriever­
bänden — aufzustellen, läuft In 
die gleiche Richtung von mlli- 
tärstrateglschen Planungen zur 
bewaffneten Einmischung In die 
Angelegenheiten anderer Völker.

Eine Übersicht über die von 
der NATO ausgehende Bedro­
hung bliebe gerade in diesem 
Zusammenhang unvollständig oh 
ne das sich entwickelnde aben­
teuerliche Komplott mit Peking 
und dessen großmachtchauvlnistl- 
schen Machthabern. Auch auf 
den Ausbau dieses Komplotts 
orientiert die vom NATO-Glpfel 
Ende Mal 1978 gebilligte „Ost 
West-Studie", die eine ganze 
Skala politischer, militärischer. 
Ideologischer und anderer Attak- 
ken gegen die Kräfte des So­
zialismus. des Friedens und des 
Fortschritts vorsieht. Das „Spie 
len mit der chinesischen Karte", 
das Spekulieren mit einer „klas 
slschen Zweifrontenstrategie" Ist 
In den NATO-Plänen elnkalku- 
llert.

Die fortschrittlichen Kreise 
der Weltöffentlichkeit haben die 
ernsten Gefahren des Imperialisti­
schen Komplotts mit Peking seit 
langem entlarvt. So betonte 
Leonid Breshnew. Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzender des Präsidiums' des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
Anfang März 1979:

„Durch Ihren beispiellos 
frechen verbrecherischen Über­
fall aut ein kleines Nachbar­
land — das sozialistische Viel 
nam — haben die heutigen Pe 
klnger Machthaber vor der gan­
zen Welt endgültig das heim­
tückische und aggressive We­
sen Ihrer Großmachtpolitik offen­
bart. Jeder sieht letzt, daß ge­
rade diese Politik heute die ern­
steste Bedrohung für den Welt 
frieden darstellt. Die ganze Ge­
fährlichkeit Jeder Form von 
Begünstigung dieser Politik Ist 
Jetzt klarer als Jemals zuvor."

schung In Nakaragua hat dem 
nikaraguanischen Volk, wie 
seinerzeit den Vietnamesen, Tod, 
Zerstörungen und unvorstellba­
re Leiden gebracht. Wie in 
Indochina raubte die fremde Ein­
mischung einem sehr großen 
Teil der Bevölkerung von Nika­
ragua die Existenzmittel. das 
Dach über dem Kopf, Ja das 
Recht auf Leben.

Viele Nikaraguaner sehen 
sich gezwungen. Ihre Heimat zu 
verlassen und ihr Hell In der 
Flucht zu suchen. Nach Meldun- 

von Nachrichtenagenturen 
die Zahl der Flüchtlinge 

Jetzt 150 000 erreicht. Sie sind 
In die befreiten Gebiete 
gekommen. wo ihnen nach 
Möglichkeit Hilfe erwiesen wird.

Die USA-Propaganda. die 
heuchlerisch die vletnamfelndll- 
che Kampagne um das „Flücht- 
llngsproblem" schürt, zeigt sich 
gegenüber dem Los Tausen­
der Nikaraguaner, die vor dem 
Terrorregime Somoza fliehen, 
völlig gleichgültig. Das ist auch 
verständlich, stehen doch die 
USA hinter Somoza. Gemeinsam 
mit ihm tragen sie die Verant­
wortung für alle Verbrechen 
gegen das Volk von Nikaragua. 
Wladimir WASCHEDTSCHENKO

um zu verhindern, daß es noch 
einmal dazu kommt.

WASHINGTON. Das Berufungs­
gericht der USA hat die Hand­
lungsweise des ehemaligen USA- 
Präsidenten Richard Nixon und 
seiner Berater als verfassungswidrig 
qualifiziert, die während der Amts­
zeit Nixons das Abhören von 
Telefongesprächen sanktionierten. 
Dieser Entscheid wurde im Zusam­
menhang mit der Klage des ehema­
ligen Mitarbeiters des Rates für 
nationale Sicherheit Morton Halpe- 
rin gefallen, der unter anderen 13 
Regierungsbeamlen und vier Jour­
nalisten 1969 ungesetzlich bespit­
zelt wurde.

Das Berufungsgericht hat den 
Entscheid des unteren Gerichts 
bestätigt, daß Nixon und seine 
nächste Umgebung, darunter der 
ehemalige USA-AuBenminister Hen­
ry Kissinger, die Verfassung der 
USA verletzt haben.

Eine Bedrohung von der Elbe 
über den Jordan bis zum Amur 
also. Das ist die Realität der im­
perialistischen Rüstung und des 
Komplotts von NATO-Staaten mit 
reaktionären Regimes von Jeru­
salem bis Peking gegen den Fort­
schritt.

Schließlich sei darauf ver­
wiesen. daß es Immer wieder die 
USA sind, die die Initiative zur 
Entwicklung und Produktion 
neuer Massenvernichtungsmittel 
ergreifen. So war es mit der 
barbarischen Neutronenwaffe, 
und so ist es um die gegenwärti­
ge und künftige Entwicklung fol­
gender Massenvernichtungswaf­
fen bestellt.

Die von sozialistischen Staa­
ten in der UNO und lm Genfer 
Abrüstungsausschuß unterbreite­
ten Vorschläge zum Verbot der 
Entwicklung und Produktion 
neuer Arten von Massenver­
nichtungswaffen liegen folglich 
lm Interesse aller Völker.

Nach der Darstellung von ag­
gressiven NATO-Aktivltäten In 
aller Welt erhebt sich die Frage: 
Was bleibt übrig von der Le­
gende einer „Bedrohung" durch 
die Sowjetunion und andere Staa­
ten der sozialistischen Gemein­
schaft? Die Antwort ergibt 
sich gewissermaßen von selbst.

Es sind gerade die Sowjet­
union und andere sozialistische 
Staaten, die Immer neue kon­
struktive Vorschläge zur Ein­
dämmung des Wettrüstens und 
zur Abrüstung unterbreiten — 
darunter zum Verbot der Ent­
wicklung neuer Arten und Syste­
me von Massenvernichtungswaf­
fen oder zur Reduzierung der 
Rüstungsetats. In ihrer Dekla­
ration 'om 23. November 1978 
treten die Staaten des Warschau­
er Vertrages für die „schnellste 
Herbeiführung einer entschelde- 
nen Wende in den Verhandlun­
gen über die Einstellung des 
Wettrüstens und die Abrüstung 
als dringlichste Aufgabe der in­
ternationalen Politik unter den 
gegenwärtigen ~ " 
ein.

Die Staaten 
Vertrages sind -------- . „
lungen über alle Aspekte 
Problems der Einstellung

Bedtngungen"

des Warschauer 
bereit. Verhand- 

• ' • des
_______       des 
Wettrüstens zu führen; sie Und 
bereit zur Begrenzung und Re­
duzierung Jeder Waffenart auf 
der Grundlage des Prinzips der 
gleichen Sicherheit für die be­
teiligten Selten; sie haben vorge­
schlagen. Manöver nur noch bis 
zu einer Teilnehmerzahl von 
50 000 bis 60 000 Mann durch­
zuführen. Die NATO-Antwort auf 
diese und viele andere Vorschlä­
ge Ist bisher negativ.

Es wird von der Stärke der 
Friedenskräfte in aller Welt ab­
hängen. ob und wie es gelingt, 
der eigentlichen Bedrohung der 
Völker — der Bedrohung durch 
die NATO und ihre Komplicen 
— wirksam zu wehren.

(Panorama/DDR)
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Hohe 
Auszeichnung

Der Arbeitstag beginnt bei den 
Tierzüchtern des Kolchos „Awin- 
gerd", Rayon Leninski, früh am Mor­
gen. Unter denen, die täglich den 
Pfad zur Milchfarm gehen, ist auch 
die Veteranin und Beslmelkertn 
Alexandra Krestjanowa. Ihrem Be­
ruf geht sie schon ein Vierteljahr­
hundert nach.

In den „Awangard" kam Alex­
andra 1954 auf Geheiß ihres Herzens 
mit einer Einweisung des Komsomol. 
In ihrem Heimatdorf in der Ukraino 
war sie Kranführerin an einem Bau. 
Hier ging sie sofort auf die Milch­
farm.

„Ich hafte damals weder Erfahrun­
gen noch Kenntnisse in der Tierpfle­
ge. Alle Arbeit wurde manuell aus- 
gelührt. Das war nicht leicht", erin­
nert sich Alexandra. ..Heute haben 
wir das Maschinenmelken gemei­
stert, auch die anderen Arbeifsgän- 
ge sind mechanisiert."

Seit Jahren erzielt Alexandra sta­
bile Melkerlräge, sie steht an der 
Spitze der Wetteifernden und ge­
nießt die Achtung und das Vertrau­

en der Kolchosbauern, die sie 
schon mehrmals zu Ihrer Vertrete­
rin in den örtlichen Sowjet der 
Volksdeputierten wählten.

A. Krestjanowa, „Meisterin der 
Tierzucht 1. Klasse" und „Beste im 
Beruf", hat sich verpflichtet, Im 4. 
Jahr des Planjahrfünfls 3 000 kg Milch 
je Kuh zu melken und ihre eigene 
Spitzenleistung von 1978 mit 172 kg 
zu überbieten. Das In 6 Monaten 
Erreichte spricht davon, daß sie ihr 
Versprechen einlösen wird.

Die Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit wurde für ihre Leistungen 
mit dem Orden des Rolon Arbeits­
banners ausgezeichnet.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

Inniger Dank
Erst im Rayonkrankenhaus von 

Georgijcwka kam Olga Merkel zu 
sich. Nur mit Mühe erkannte sie 
dio Ärzte und Krankenschwestern. 
Wioder wollto ihr Herz versagen. 
Und nun waren um sie Menschen in 
weißen Kitteln besorgt. Wochen ver­
gingen, bevor O. Merkel das Kran­
kenhaus verlassen konnte. Jetzt ist 
sie wieder zu Hause, in ihrem Hei­
matdorf und beschäftigt sich mit 
den Enkelkindern.

Sie äußert ihre innige Erkenntlich­
keit den Ärzten Valentina Orlowa, 
Ernst Schlecht, den Krankenschwe­
stern Maria Slepzowa und anderen. 
Dank diesen Menschen fühlen sich 
dio Kranken sicherer und genesen 
schneller.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Ihre Liebe und 
Wissen—dem Kind

!m Kollektiv der Kustanaier Fabrik für Schuhausbesserung „Remobuw" 
ist der sozialistische Wettbewerb um eine vorfristige Erfüllung des Pro­
gramms für 1979 und des 10. Planjahrfünlls breit entfaltet.

In den vordersten Reihen der Wetteifernden stehen die Zuschneiderin­
nen Valentina Nefschipurenko, Swetlana Sabristowa und Lydia Medwedewa 
(unser Bild). Jede von ihnen ist dem,Zeitplan weit voraus.

Die Mutter gibt dem Kind das 
Leben, das Kind ist die Zukunft 
der Menschheit. So war es von 
jeher, so wird es ewig bleiben.

Ich möchte hier von einer Frau 
erzählen, die ihre Liebe, Ihr Wis­
sen. Ja Ihr ganzes Leben der Er­
ziehung der Kinder gewidmet 
hat. Anna Presnjakowa wurde 
vom Schicksal nicht mit einem 
leichten Leben bedacht. Vor mehr 
als einem halben Jahrhundert 
hatte die böse Krankheit Polio­
myelitis das lebensfrohe Kind 
helmgesucht.

Anja hatte das sechzehnte Le­
bensjahr noch nicht erreicht, als 
der Große Vaterländische Krieg 
ausbrach. Alle Männer aus Ihrem 
Dorf Ketschasowo waren Ins Feld 
gegen den grausamen Feind ge­
zogen, die Frauen mit den Kin­
dern mußten Jetzt die Kolchosar- 
belt allein verrichten.

Die Mutter war ständig auf 
Arbeit, die Mädchen lernten In 
der Schule, besorgten die Haus­
arbeit und halfen noch der Mut­
ter Im Kolchos mit.

Im Spätherbst stand der Feind 
vor Moskau. Wieder und wieder 
ertönte der Ruf: „Die Heimat Ist 
in Gcfahrl Alles für die Frontl 
Tod den faschistischen Erobe­
rern!” Die Mutter hob bei Mos­
kau Schützengräben aus. Anja, 
der kranke Großvater und das 
Schwesterchen Valja bllebgn al­
lein.

Wie konnte man der Heimat 
noch helfen? 500 Rubel Bargeld 
übergab die Pionierin Anja Pre­
snjakowa an den Verteidigungs­
fonds. Diese Summe hatten die 
Verwandten in einigen Jahren für 
die endgültige Heilung des Mäd­
chens zusammengespart.

Der 9. Mal 1945. Der langer­
sehnte Tag des Sieges war ge-

Foto: Alexander Selig

Ferienreisen und
Freundschaftsbande

Auf der Kinderstation für Ex­
kursionen und Tourismus in Ze­
llnograd geht es lm Sommer Im­
mer lebhaft zu. Die einen fah­
ren, die anderen kommen. Die 
jungen Liebhaber von Wanderun­
gen. Entdeckungen und Erfor­
schungen warten ungeduldig auf 
ihre Reisescheine. Hunderte 
Schüler des Gebiets kommen 
nach Zellnograd, sie machen sich 
mit der Geschichte, der revolutio­
nären Vergangenheit und den 
Entwicklungsperspektiven der 
Stadt vertraut. Sie besuchen In­
dustriebetriebe. Kulturanstalten 
und Parks, treffen sich mit den 
Neulanderschlleßern und Bestar­
beitern der Produktion. Stadt­
kinder fahren ins Freie, um sich 
die umliegenden Wälder. Seen. 
FJÜsse anzusehen, reine Luft zu 
atmen und die Natur besser ken­
nenzulernen.

„Meine Heimat — die UdSSR" 
heißt eine der acht Stafetten der 
Lenln-Plonlere. Wann sonst 
kann man die Heimat besser ken­
nenlernen, wenn nicht lm Som­
mer? Da liegen für unsere Kin­
der alle Wege offen. 83 Kinder­
gruppen aus der Neulandmetro­
pole reisen In verschiedene Städ­
te unserer Heimat. Aus Damsa, 
Saryusek und Tengls fahren 
Gruppen nach Moskau, aus Shu- 
rawljowka und Barap nach Le­
ningrad. aus Trudowol nach 
Kiew, aus dem Sowchos „Akmo- 
llnski" nach Wolgograd usw. Die 
Kinder werden während der Rei­
sen die heroische Geschichte un­
serer Heimat noch besser ken- 
nenlernen, sich mit Arbeite- und 
Kriegsveteranen, ersten Pionie­
ren und Komsomolzen treffen, die 
Heldenstädte besuchen und auf 
die Gräber Ihrer Landsleute, die 
weit von Ihren Heimatorten Im 
Großen Vaterländischen Krieg 
gefallen sind, Blumen niederle­

gen. Die Roten Pfadfinder aus 
der Zellnograder Schule Nr. 3 
und aus dem Rayon Selety wol­
len sich mit dem Lebenslauf der 
Führer der Revolutionstrupps 
des roten Zarizyn vertraut ma­
chen, die Fahnen, Dokumente. 
Auszeichnungen und Waffen der 
gefallenen Heldenlbetrachten. Im 
Wolgograder Museum für Hei­
matkunde wollen sie den Panzer­
zug „Lenin" mit dem Roten 
Kampfbanner sehen, das er für 
die Verteidigung von Zarizyn er­
halten hat.

Und natürlich werden die Ro­
ten Pfadfinder alle Gedenkstätten, 
die mit dem Großen Vaterländi­
schen Krieg verbunden sind, be­
suchen: die Allee der Helden, das 
Denkmal des zweifachen Helden 
der Sowjetunion Piloten Chal- 
sunow, die Massengräber und das 
Pawlow-Haus. Natürlich gehen 
sie auf den weltbekannten Mamai- 
Hügel.

Die Pioniere aus dem Sowchos 
„Akmollnski" stehen schon eini­
ge Jahre lm Briefwechsel mit den 
Eltern der Helden von Krasno­
don. Eine ganze Klasse Ist dieser 
Tage in die Heimatstadt der 
„Jungen Garde” abgereist.

Eine feste Freundschaft ver­
bindet die russischen, kasachi­
schen und deutschen Kinder aus 
Shurawljowka mit den moldau­
ischen aus der Schule Nr. 25 von 
Klschlnjow. Diese waren schon 
im Neulandsowchos zu Gast. Jetzt 
fahren die Kinder aus Kasach­
stan nach Kischlnjow. Sie wollen 
sich mit den Traditionen und der 
Kultur eines moldauischen Dorfes 
bekanntmachen und die Interna­
tionale Freundschaft festigen.

Swetlana OGORODNIKOWA. 
Leiterin der Exkurslonsabtel- 
lung der Gebietsabteilung 
Volksbildung

Freizeitmaler 
aus Alma-Ata

Die Freizeltmaler des Gebiets 
Alma-Ata haben Ihre Bilder, ge­
widmet dem 60jährigen Jubi­
läum Sowjetkasachstans, im Foy­
er des Kinos „Schugla” ausge­
stellt

Die farbenreichen Gemälde 
stellen das Leben lm Sieben­
stromgebiet. die Arbeit und Frei­
zeitgestaltung ihrer Mitmenschen 
und die schöne Natur des Hei­
matortes dar.

Es sind 130 Arbeiten von fünf­
zig Freizeltmalern. Das beste 
Werk wird die Jury nennen, der 
der Verdiente Kunstschaffende 
der Kasachischen SSR A. Isma­
ilow vorsteht.

Das jüngste 
Theater

Das Koktschetawer Theater Ist 
erst 2 Jahre alt. In dieser Zelt 
hat das Kollektiv 15 Stücke auf 
die Bühne gebracht. Jetzt ga­
stiert die Truppe in Dshambul. 
Ihr Repertoire Ist mannigfaltig: 
Lew Tolstois „Die Macht der Fin­
sternis” und Gabit Musrepows

kommen. Die Sieger kehrten zu­
rück. Ober die Hälfte der Män­
ner aus Ketschasowo. die In den 
Krieg gezogen waren, hatten ih­
re ewige Ruhe auf den Schlacht­
feldern gefunden.

Anjas Wunsch war. Ärztin zu 
worden, aber nach Schulabschluß 
stellte man sic als Lehrerin ein. 
Im Fernstudium beendigte sie 
später eine pädagogische Hoch­
schule. ■

29 Jahre blieb Anna Michal- 
lowna dem Fach russische Spra­
che und Literatur treu. Die Lite­
ratur erzieht den Menschen zum 
Optimismus, zur Humanität, zum 
Glauben an seine Zukunft. Gera­
de das gab Anja einen inneren 
Anstoß zu der Lehrertätigkeit.

Tiefe Spuren hinterließen In 
den Herzen der Schüler die große 
russische und die multinationale 
Sowjetliteratur, die ihnen von 
Anna Michallowna mit Herz und 
Seele beigebracht wurde. Gerade 
die Literatur weckte In den Schü­
lern die bewußte Liebe zur So- 
wjcthelmat. Nicht ohne Einfluß 
ihrer Lehrerin haben viele Ihrer 
ehemaligen Schüler sich dem Be­
ruf Lehrer für Sprache und Lite­
ratur gewidmet. Mit Stolz erin­
nert sie sich an Ihre Nachfolger 
Galja Tarakanowa. Nina Kusne­
zowa. Ljussja Kulikowa, Tamara 
Agsamowa, Olga Bojarkowa 
u. v. a.

In Anna Mlchailownas Ar­
beitsbuch sind In 29 Jahren nur 
zwei Arbeitsstellen eingetragen, 
davon 18 Jahre lm Heimatdorf 
und elf Jahre an der Makarenko- 
Schule In Achangaran, dann noch 
ein Dutzend Danksagungen und 
der Vermerk Medaille „Arbeits­
veteran".

Das Schicksal machte sie zur 
Mutter von vier sowjetdeutschen

— Kulturleben der Republik

„Poem über die Liebe", die Mu­
sikkomödie Alexander Gladkows 
„Lang, lang ist's her” und das 
Märchen „Es war einmal ein 
Pilz” und Viktor Rosows „Das 
Nest des Auerhahns”. Selbstver­
ständlich werden die Zuschauer 
sehr gern die modernen und Jetzt 
so populären Stücke",TDle weiße 
Fahne” von Nodar Dumbadse 
und „Geld für Marla-f-чкоп Valen­
tin Rasputin, sehen Ш11еп. Das 
schöpferische KollelftPv besteht 
aus erfahrenen Meistern der 
Bühne und ganz jungen Schau­
spielern, Abgängern der Theater­
schulen In Leningrad. Moskau, 
Kiew, Taschkent, Swerdlowsk 
und Alma-Ata.

Bücheraustausch 
am Sonnabend

Im Kulturhaus der Chemiker 
versammeln sich Jeden Sonn­
abend in einem der Räume 
Bücherfreunde. Die Inhaber von 
Privatbibliotheken finden es hier 
sehr schön, sie unterhalten sich 
in einer ungezwungenen Atmo­
sphäre über ihr Hobby, tauschen 
Bücher aus. Oft werden hier auch 
Bücherausstellungen organisiert. 
Die Aktivisten des Klubs der 
Bücherfreunde Schapowalow,

Kindern, deren leibliche Mutter 
viel zu früh aus dem Leben ge­
schieden war.

Zu diesen vier Kindern ge­
sellte sich bald noch der kleine 
Andrjuscha. Jahre vergingen. 
Wladimir, der älteste. Ist schon 
qualifizierter Schlosser im Ze­
mentwerk. Die Enkelchen Lena 
und Saschok lieben die Oma Anja 
mit reinster Kinderliebe und brin­
gen Ihr viel Freude. Nell!. die 
Tochter, schenkte der herzigen 
Aljonuschka das Leben. Alexan­
der. der dritte, hat ein Technikum 
absolviert, legte unlängst den 
SoldatenmanteT ab und arbeitet 
Jetzt In einem Werk. Viktor, den 
Anna Michallowna als vierjähri­
gen Jungen zu betreuen begann, 
beendigt heute den dreijährigen 
Lehrgang einer Berufsschule.

Am neunten Mal. am Tag des 
Sieges, hat der kleine Andrju­
scha seinen Geburtstag. An ei­
nem symbolischen Tag. symbo­
lisch auch für das Leben und 
Schaffen dieser zielbewußten, ed­
len Frau.

Obwohl Anna Michallowna 
schon drei Jahre lm Ruhestand 
Ist, kommt sie oft zu Gast in die 
Schule. Eltern und Schüler se­
hen in Ihr einen guten Freund, 
bei dem man stets Rat und Hilfe 
bekommen kann. Nicht selten 
kommen Schüler zu Ihr, um eine 
Konsultation zu bekommen oder 
auch ein Nachschlagebuch aus 
der reichen Bibliothek der alten 
Lehrerin.

„Ein Kind zu einem echten 
Menschen zu erziehen, kann nur 
ein Mensch, der das Kind von 
Herzen liebt, sein Vertrauen 
durch pädagogische Kenntnisse 
und persönliche Haltung gewon­
nen hat", meint Anna Michallow­
na tiefüberzeugt.

Tausende Lehrer geben all ihr 
Wissen der Erziehung unserer 
Kinder hin. Eine von ihnen ist 
Anna Michallowna Presnjakowa.

Willi LOCHMANN

Usbekische SSR
Achangaran

lngmann, Wan und Sjomin er­
zählen auf diesen Sonnabend­
treffen über seltene Ausgaben.

Auf den Jüngsten Treffen wur­
de bekanntgegeben, daß in Al­
ma-Ata ein Büchermuseum ge­
gründet werden soll. Bisher gab 
es ein solches bloß In Kiew. Die 
Bücherliebhaber aus AktJubinsk 
haben an das künftige Museum 
einige seltene Ausgaben ge­
schickt, darunter die ersten Bü­
cher. die In Sowjetkasachstan er­
schienen.

Patenkonzerte 
für Ackerbauern

Die Laienkünstler der Fach­
schule für Mechanisierung der 
Landwirtschaft Uralsk zeigten 
den Bauern des Thälmann-Kol­
chos. Rayon Burllnski, ihr Kon­
zertprogramm. Das 80 Mann star­
ke Laienkunstkollektiv hatte ein 
mannigfaltiges Prograntm aus 
russischen, kasachischen und an­
deren Volkstänzen und -lledern 
unter der Leitung von Viktor Se­
row eingeübt. Die Kolchosbauern 
klatschten den Laienkünstlern eif­
rig Beifall und luden sie ein, 
wieder zu kommen.

Pressedienst 
der „Freundschaft"

Talente aus Merke
Merke ist eines der größten 

Dörfer lm Gebiet Dshambul. 
Hier wohnen Menschen verschie­
dener Nationalität. Das findet 
seine Widerspiegelung auch In 

'der Laienkunst, die hier sehr 
hoch angeschrieben ist. Vier Kol­
lektive des Rayonkulturhauses 
tragen In Ehren den Titel ..Volks­
kollektiv”, darunter auch das 
deutsche Estradenensemble „Lo­
relei”. Es wurde 1972 gegründet 
und Ist heute weit Ober die Gren­
zen des Rayons und des Gebiets 
hinaus bekannt. Ihre Kunst ha­

ben die Tänzer und Sänger aus 
Merke In verschiedenen Gebieten 
Kasachstans. In Alma-Ata und 
sogar In Moskau vorgeführt. Das 
Ensemble Ist Sieger zahlreicher 
Lalegkunstfestlvale. Preisträger 
des Republlkfernschwettbewerbs 
„Mit dem Lied durchs Leben”.

Das Ensemble „Lorelei” wur­
de von dem begabten Dirigenten 
und Komponisten Alfred Matt ge­
gründet, der es auch alle diese 
Jahre leitet. Er hat den jungen 
Sängern Valerl Kronenberger, 
Emma Drewez, Albert Brack, He-

Irdische Probleme 
im Weltall

Neuerer einer 
Berufsschule

Die Grundorganisation der 
Unionsgesellschaft der Rationali­
satoren und Neuerer in der Be­
rufsschule Nr. 61 in Saran hat 
eine rege Tätigkeit entfaltet. Vie­
le künftige Bergarbeiter. Kohle-, 
komblneführer, Elektroschlosser 
widmen der Rationalisierung und 
Vervollkommnung verschiedener 
Prozesse der Kohlegewinnung Ih­
re Freizeit und Ihre Kenntnisse. 
Für die guten Ergebnisse lm Jahp 
1978 wurde der Grundorganisa­
tion die Wanderfahne des Ge­
bietsrates der Gesellschaft zuge­
sprochen. Sie wurde mit dem Di­
plom erster Stufe und einer Geld­
prämie ausgezeichnet. Außerdem 
wurden W. Sawatejew, W. 
Freund und W. Bereshnoi für die 
Entwicklung einer universellen 
Druckluftförderanlage zur Lei­
stungsschau nach Moskau einge­
laden.

Gegenwärtig bereitet sich das 
Kollektiv der Berufsschule Nr. 61 
zur Gcbletsschau der wissen­
schaftlich-technischen В e t ä 11- 
gung der Jugendlichen vor.

Woldemar DYCK
Gebiet Karaganda

Unser Zeitalter Ist gekenn­
zeichnet durch die wissenschaft­
lich-technische Revolution, durch 
das Eindringen des Menschen In 
das Weltall. Die Wissenschaft 
und die Technik, die Erforschung 
des Kosmos durch den Menschen 
werden immer öfter Gegenstand 
der Literatur, der Kunst über­
haupt. Auch die Filmkunst steht 
Im Bestreben, die umwälzenden 
Errungenschaften des Menschen 
allseitig mit künstlerischen Mit­
teln wlderzusplegcln. den ande­
ren Künsten nicht nach.

Hier seien nur solche populä­
ren Filme der sowjetischen Kine­
matographie genannt wie der 
großangelegte Zwclteller „Die 
Bezähmung des Feuers", der wis­
senschaftlich-phantastische „Mos­
kau — Kassiopeia” und andere.

Obzwar das kosmische Thema 
Immer aufdringlicher „an die 
Tür der Filmkunst pocht", kom­
men leider Immer noch wenig 
gute interessante, fundierte Wer­
ke zu diesem Thema auf die Lein­
wand. Die Nachfrage wird nur 
sehr dürftig befriedigt.

Deshalb nehmen die Zuschau­
er. Insbesondere die Jugendli­
chen, Jede Neuerscheinung zu 
diesem Thema mit großem Inter­
esse auf. In diesem Jahr bringt 
der Unlonsfilmverlelh ein Werk 
der Filmschaffenden des DEFA- 
Studios (DDR) auf die Leinwand. 
Der Film des Regisseurs Gott­
fried Koldltz „Im Staub der Ster­
ne” Ist In diesem Sinne keine 
Ausnahme, er ist berufen, die 
„weißen Flecke" lm kosmischen 
Thema zu decken. Das Genre 
dieses Filmes sollte man ohne 
weiteres als wissenschaftliche 
Phantastik bezeichnen, aber. . 
Was man gestern noch als voll­
kommen betrachtete, erscheint 
heute in einem ganz anderen 
Licht.

Es handelt sich In diesem far­
bigen abendfüllenden Film um 
eine interplanetare Reise, solch 
eine Reise aber kommt uns heute 
schon fast nlfjit jnehr_als Phan­
tastik vor. sondern vielmehr eine 
Realität, die wir bald werden 
vcrwlrkllchen'ikönnen. Trotzdem 
erweckt der-Jede Fllni ein be­
stimmtes Interesse.

Die Autoren behandeln die in­
terplanetaren Verbindungen, die 
Kontakte verschiedener Zivilisa­
tionen In vielen Aspekten, sie 
schildern die technische, die so­
ziale sowie die ethische Seite die­
ser Kontakte. Natürlich Ist die 
wissenschaftliche und psychologi­
sche Glaubwürdigkeit dieser As­
pekte verschieden, aber alle zu­
sammen bieten sie den Film­
schöpfern die Möglichkeit, ein 
wirklich originelles, überzeugen­
des Werk zu schaffen, das nach 
seiner Anziehungskraft, nach sei­
nem Sujet und seinem Ideenge­
halt eine bedeutende Leistung 
ist. Bezaubernd und überwälti­
gend sind die Signale und phan­
tastischen Geräusche, vor deren 
Hintergrund sich die Handlung 
abspielt. Sie schaffen eine mär­
chenhafte. geheimnisvolle „Into-

Jerewan ist der Stolz 
des armenischen Volkes. 
Diese Stadt, die zur Zeit 
der Errichtung der Sowjet­
macht in Armenien (1920) 
insgesamt 2 000 — 3 000 
Einwohner hatte, zählt ge­
genwärtig zu den 18 
größten Städten der So­
wjetunion, die mehr als 
eine Million Einwohner 
haben. Jerewan von heute 
ist ein großes Industrie-, 
Kultur- und wissenschaftli­
ches Zentrum, eine der 
schönsten Städte unseres 
Landes.

Der Ausgestaltung des 
Stadtzentrums schenken 
die Architekten besondere 
Beachtung. Ihre Bemühun­
gen sind darauf gerichtet, 
daß jeder Platz und jede 
Straße, jeder Prospekt und 
jedes Quartal ein architek­
tonisches Ensemble prä­
sentieren.

Im Bild: Eine der Haupt­
magistralen von Jerewan 
— der Leninprospekt. 

Foto: TASS

natlon" des Weltalls, In das wir 
zusammen mit den Filmhelden un­
tertauchen. Das Ist zweifelsohne 
ein Verdienst des Komponisten 
Karl-Ernst Sasse, der den Zu­
schauer glauben macht: So und 
nicht anders „klingt" der Kos­
mos.

Der kosmische Konflikt, deji 
die Autoren In den Mittelpunkt 
der Handlung rücken. Ist eigent­
lich nicht mehr neu. sogar etwas 
naiv. Dagegen läßt sich aber 
nichts sagen, weil die Einbil­
dungskraft der Drehautoren so 
sehr von menschlichen Proble­
men behaftet Ist, daß sie unsere 
irdischen Probleme in das Welt­
all übertragen: Der Zusammen­
stoß des Humanismus mit ddr 
Menschenfeindlichkeit, des Gu4 
ten mit dem Bösen, der Freiheit 
mit der Versklavung bleiben für 
die Filmautoren und auch für uns 
Zuschauer auch dann noch voh 
erstrangiger Bedeutung, wenn 
die Rede von einem unbekannter!, 
weit entfernten Planeten Clnrfi 
geht, deren Bewohner auf deji 
Hilferuf der Bewohner eines 
nicht minder unbekannten Pla­
neten Täm-vler eilen.

Die Ereignisse, deren Augen­
zeugen wir In diesem Film wet$- 
den. ähneln sehr den Perlpetleji 
der Klassenkämpfe, dem Kam^f 
der progressiven Kräfte gegen 
den Faschismus, die sich auf un­
serem Planeten absplelten und 
auch heute noch abspielen. ;

Die Filmleute der DDR schu­
fen somit eine „menschliche'' 
Geschichte. Die Filmhelden wer­
den mit dem Problem konfron« 
tlert: entweder kehren sie zu 1H- 
rem geregelten ruhigen Leben 
auf Ihrem Planeten zurück, oder 
sie schließen sich dem erbitterten 
Kampf um die Gerechtigkeit an. •

Gottfried Koldltz Ist den so­
wjetischen Zuschauern als Autor 
einer Reihe von Abenteuer-, sa­
tirischen und Musikfilmen be­
kannt. Die meisten seiner Fllmè 
liefen In unseren Kinos: „Weißes 
Blut", „Apachen". .vAuf der 
Spur des ^Adlers".—rrUlzana — 
Führer der Apachen" ynd ande- 
re fS

In diesem interessaiften und 
fesselnden Film, dem’eine Inter­
nationale Idee zugrunde liegt, 
wirkt auch ein Internationales 
Schauspielerensemble mit. Die 
Zuschauer treffeir sich-mit der 
populären Schauspielerin aus, der 
Tschechoslowakei Jana Brelhova. 
mit dem polnischen Filmschau­
spieler Leon Nemtzlk. mit Schau­
spielern aus der DDR und Rumä­
nien.

Mit diesem Film haben die 
Klnematographisten der DDR ei­
nen bedeutenden Beitrag zur 
Entfaltung des kosmischen The­
mas geleistet, um so mehr, daß 
doch ihre Landsleute schon lange 
sehr wirkungsvoll an der Weltall­
erschließung beteiligt sind.

Helmut MANDTLER

In jedem Dorf
Das Dienstlelstungshaus In der 

Zcntralsiedlung des Kolchos 
„Arassan”, Rayon Kapal, hat die 
ersten Kunden empfangen. Den 
Dorfwerktätigen stehen Maß­
schneiderei. Schusterei, Frisiersa­
lon, Fotoatelier, Werkstätten zur 
Reparatur von Fernsehgeräten. 
Kühlschränken, elektri sehen 
Haushaltsgeräten und Metaller­
zeugnissen zur Verfügung. Es 
wurde ferner eine komplexe An­
nahmestelle für die Einwohner 
entlegener Dörfer gegründet.

Dienstleistungsbetriebe wur­
den auch lm Lenln-Kolchos, Ray­
on Kirow, In den Sowchosen „Eri- 
bekschl” und -„Mussabek" sowie 
anderen Wirtschaften eröff­
net. Gegenwärtig werden den 
Dorfwerktätigen des Gebiets Ta|- 
dy-Kurgan 550 Arten verschie­
dener Dienstleistungen erwiesen.

(KasTAG)

Bargeldlose Zahlung

lene Schreiber und anderen die 
Liebe zum deutschen Lied, die 
Hartnäckigkeit und Ausdauer In 
der Arbeit vermittelt.

Das Kollektiv der Enthusiasten 
besteht aus 35 Jungen und Mäd­
chen verschiedener Berufe. In 
diesem Sommer hat es bereits 16 
Konzerte für die Rübenzüchter 
und Getreidebauern des Rayons 
gegeben.

Gegenwärtig feilen die Laien­
künstler aus Merke an ihrem neu­
en Programm, mit dem sie vor 
den Landwirten des Gebiets Paw­
lodar auftreten werden.

Nikolai MAZ 
Gebiet Dshambul

Eine wirksame Form In der 
Bedienung der Bevölkerung 
durch die Sparkassen Ist die 
Überweisung der Löhne auf das 
Konto der Sparkunden. Dadurch 
werden auch neue Deponenten 
angeworben. Viele Betriebe der 
Stadt überweisen die Löhne an 
die Sparkassen, wo die Arbeiter 
ihr Geld zu beliebiger Zelt abho­
len können. Im Vorjahr belief 
sich die Gesamtsumme dieser 
Überweisungen an die Sparkas­
sen von Alma-Ata auf 39,5 Mil­
lionen Rubel. Mehr als 1 500 
Betriebe und Anstalten zahlen 
den Arbeitern ihren Verdienst 
durch die Sparkassen der Stadt 
aus.

Der bargeldlose Zahlungsver­
kehr ist für den Staat vorteilhaft: 
Er fordert weniger Bargeld und 
verringert folglich die Kosten, 
die mit der Spedition und Auf­
bewahrung des Bargelds, mit 
Umrechnungen verbunden sind. 
Andererseits schafft der bargeld-

lose Zahlungsverkehr zusätzliche 
Bequemlichkeiten für die Sparer: 
Sie können, ohne die Sparkasse 
zu besuchen, ihre Guthaben erhö­
hen.

Die Auszahlung der Löhne 
durch die Sparkassen hat auch 
noch einen sozialen Vorteil. Sie 
verringert die Verluste an Ar­
beitszeit in den Betrieben, för­
dert die Arbeitsdisziplin und hilft 
den Bürgern Ihren Haushalt ziel­
gerichteter aufbauen.

Die Mitarbeiter der Sparkas­
sen haben den Wert dieser Geld­
operation anerkannt und erwei­
tern sie nach Kräften. In letzter 
Zeit nahmen die Leitungen des 
Busverkehrsbetriebs Nr. -1. des 
Kraftverkehrsbetriebs Nr. 2571, 
des Betriebs „MelalUst” Verbin­
dungen mit dun Sparkassen 
zwecks bargeldloser Lonnauszah- 
lung auf. Noch eine Reihe von 
Betrieben und Anstalten, darun­
ter das Alma-Ataer Häuserbau­
kombinat, treffen Vorbereitungen,

um In Zukunft Ihren Arbeitern 
den Lohn nur noch durch die 
Sparkassen auszuzahlen.

Die Verrechnungsschecks der 
Sparkassen reduzieren den Um­
lauf von Bargeld und werden von 
den Arbeitern für die Bezahlung 
von langlebigen Gütern verwen­
det. - Gegenwärtig können die 
Sparer mit diesen Schecks In 26 
Warenhäusern der Stadt bezah­
len. wenn der Preis der Ware 
höher als 200 Rbl. Ist.

Die Einwohner der Stadt be­
gleichen durch bargeldlose Zah­
lung die Wohnungsmiete, die Ge­
bühren für Kommunaldienstc. 
für den Unterhalt der Kinder lm 
Kindergarten, Versicherungsbei­
träge und andere. Mehr als hun­
dert Sparkassen leisten den Be­
wohnern diesen Dienst.

In den meisten Fällen füllen . 
die Einwohner Ihre Sparkontos 
durch Bargeld auf. Die Mitarbei­
ter der1 Sparkassen treffen Maß­
nahmen, um den bargeldlosen

Verkehr auch In dieser Hinsicht 
zu erweitern.

Der breit entfaltete Wettbe­
werb unter den Mitarbeitern 
trägt zur weiteren Entwicklung 
des Sparkassenwesens bei. Im 
großen Kollektiv gibt es 369 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit. 115 Mitarbeitern wurde 
der Titel „Bester im Beruf” zu­
erkannt. Zu den besten Mitarbei­
tern gehören A. Katschanowa aus 
der zentralen Sparkasse des 
Stadtbezirks Oktjabrskl. die In­
spektorin T. Perebajewa aus der 
Auesower zentralen Sparkasse. 
Ihnen und vielen anderen wurden 
die Abzeichen „Beste der Staats­
bank” und „Beste der finanzwirt­
schaftlichen Tätigkeit" Ober­
reicht.

Kalrbek OTARBAJEW, 
Oberrevisor der Stadtabtei­
lung Finanzen

Alma-Ata
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